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x Landon. Die Stimmung in franzöſiſchen Kreiſen iſt 
baten allzu hoffnungsvoll. Der Gedanke, daß es zu 
Dun ereinbarungen zwiſchen Tardien und Mac- 
wor kommen könnte, it ziemlich aufgegeben 
inen Aus engliſcher Quelle verlautet, daß Macdonald 
lahm Plan mit Rüdjiht auf Amerika angelegt hat, um ſpä⸗ 
Ane nit einem groß angelegten Vorſchlag an 
beten ka zum Wiederaufbau Europas heran⸗ 
Stimm du können und damit Einfluß auf die amerikaniſche 
ung in der Schuldenfrage zu gewinnen. 

kaun die ganze Atmosphäre der Londoner Besprechungen 
aten nan als ernſt bezeichnen. Allen Beteiligten iſt in den 
den, ar lunden der Verhandlungen am Sonntag klar gewor⸗ 
bud es jih um die wichtigsten Fragen handelt, die 
wu n angehen und daß verſucht wird, eine neue Grund⸗ 
N finden, um dem wirtſchaftlichen Zuſam⸗ 


F 

Iiddonuald über die Londoner Konferenz 
Na don. Am Sonntag abend gab Miniſterpräſident 
Lonald vor Vertretern der engliſchen und 


ey ndiſchen Preſſe nach der erſten Beſprechung mit 
u. ſolgende Erklärung ab: Der Beſuch Tardieus be⸗ 


a 
et m. 
Aten Mir eine ſehr große Freude. 
de Freund rtr im Augenbli i Staat 
keine unde und vertreten im Augenblick zwei Staaten, 
Ne herzliche Zuſammenarbeit mit allen anderen euro: 
N Nationen bei der Behandlung 
er ungeheuren Probleme, insbeſondere die 
wirſchaftlichen, die nicht nur Europa, ſandern 
1, die ganze Welt berühren, durchführen ſoll. 
zum be immer den größten Wert auf perſönliche Fühlung⸗ 
tin, in der Diplomatie gelegt und ich glaube, daß ſolche 
aller denn je iſt, wegen der ſehr verzwickten und intimen 
did der Probleme, denen ſich England gegenüber ſehen 
ustauſdie Tage der bequemen Korreſpondenz und des 
| uſches von Schreiben und Noten ſind vorüber. 
5 Der Friede der Welt muß heute durch Konfe⸗ 
0 ö renzen aufrecht erhalten werden. 
Ein auere ſo ſagte Macdonald, daß in den Zeitungen 
ner Werdächtigungen des Zuſammenhangs mit der Zus 
IR kunft zwiſchen Tardien und mir ausgeſprochen zu 
wer cheinen. Ich möchte ſagen, daß niemals Grund zu 
für dieſe Verdächtigungen vorhanden 


Mr. Berechtigung 


* 


Die Abſichten der englischen Regierung find ehr⸗ 

lich und fie ift jtarf daran interejjiert, daß mit 

utem Willen an der internationalen Zuſam⸗ 

menarbeit für die Löſung der Probleme ge: 
arbeitet wird. 


der Bahltampf 
Ws Obgleich die Kammer ſchon am Freitag mittag 
Her wurde, hielten die Sozialiſten hen am Abend in 
ens ⸗ſur⸗Marne ihre erſte Wahlkundgebung 
delt uf der Parteiführer Leon Blum eine große Wahlrede 
iht Blum führte u. 4. aus, daß die augenblickliche Kriſe 
en „uf die Ueberzeugung, ſondern auf den Mangel 
lee gufkraft zurückzuführen ſei. Die Erzeugung über» 
iche das Bedürfnis der einzelnen Völker, ſondern das 
und, ische Regime habe weite Volksſchichten zu⸗ 
hr ite. Die Kundgebung wurde mit dem Abſingen 

ernationale geſchloſſen. 


Irland nimmt die Einladung 
zur Weltreichskonferenz an 


dali. Der iriſche Freiſtaat hat die Einladung zur Weit⸗ 
nit ferenz in Ottawa angenommen. Die Abordnung. iſt 
ig Kuuunt worden. Die Zuſage Irlands zur 1 
Miu Konfevenz zeigt, daß de Valera Wert auf den 0 
EAN von Handelsverträgen mit England und den 
e Ireen, legt und daß er hofft, die wirtſchafflichen Vorteile, 
er 
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As land als Mitglied des engliſchen Weltreiches genießt, 
übehalten zu können. 


Wir ſind jo etwas wie, 


in Frankreich eröffnek 
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Europa muß gerettet werden 


Ein Land allein kann dies nicht tun und zwei Länder kön⸗ 
nen es auch nicht tun. Die Politik, die wir ausarbeiten, 
iſt eine Politik der Zuſammenarbeit mit 
jedermann, 


der den Frieden erſtrebt und der gewillt iſt, ſein ganzes Ge⸗ 


wicht für die Anſtrebung zur Erhaltung des Friedens in die 
Wagſchale zu werfen. Wir verſuchen ſoeben, Hilfe zu brin⸗ 
gen und wenn irgend jemand in England oder im Ausland 
beſtrebt iſt, zum Zwecke der Verkümmerung oder für irgend 
etwas anderes mißgünſtig zu ſein, ſo mag er ſelbſt offen er⸗ 
klären, daß er ſich praktiſchen Schritten widerſetzte, die er⸗ 
griffen werden, um den Frieden zu ſichern und die Wohl⸗ 
fahrt aufrecht zu erhalten. 5 
Für dieſen Wunſch kommen vier Mächte in 
London zuſammen, um die wirtſchaftlichen 
Fragen der Donauſtaaten zu erörtern, 
Es gibt keine Vereinbarungen und Entwürfe oder im vor⸗ 
aus feſtgelegte Vorſchläge. Die an der Konſerenz vertre⸗ 
tenen Mächte ſind in gleicher Weiſe und in jeder Hinſicht 
frei beizuſteuern, wie auch immer die endgültigen Verein⸗ 
barungen ſein mögen. Wir wollen eine Vereinbarung, jo 
jagte Macdonald, die im Intereſſe und für das Wohlbe⸗ 
finden jeder der rat 
einbar iſt. Das iſt allein der Zweck derjenigen pon uns, 
die eine Konferenz zuſtande gebtachk haben. g 
Tardieu über die engliſch-franzöſiſche 
Zuſammenarbeit 5 

London. Tardieu kehrte gegen 19,20 Uhr von ſeinem Be— 
ſuch, den er dem Minijterpräfidenten Macdonald abgeſtatiet 
hatte, in ſein Hotel zurück. In einer längeren Erklärung ſtellte 
er u. a. feſt, daß die zu erörternden Fragen europäiſche Pro: 
bleme ſeien. Es gäbe überhaupt leine einzige Frage, 8 

die nicht von europäiſcher oder von allgemeiner Melt: 

bedeutung ſei. 

Pflicht der Regierungen ſei es, ſich mit jeder einzelnen dieſer 
Fragen von dem Geſichtspunkt der Solidarität zu befajjen. Für 
Frankreich und Groß⸗Britannien werde dies beſonders wichtig 
ſein. Beide Länder ſeien durch eine gemeinſame ſowohl mora: 
liſche, wie politiſche Verantwortlichkeit miteinander verbunden, 
die ſich aus den ihnen zur Verfügung ſtehenden Mitteln und bei 
dem gleichartigen Ziel ihrer Staatsangehörigen nach Frieden, 
fair play und Arbeit ergebe. Dies ſei auch der Geiſt der 
Konferenz der vier Mächte am Mittwoch, wie er 
es auch am Montag in der Zuſammenarbeit in Genf und etwas 
ſpäter in Lauſanne ſein werde. Großbritannien und Frankreich, 
die das gemeinſame Ziel hätten, normale Lebensverhältniſſe 
für alle Nationen ſicherzuſtellen, müßten zu einem erfolgreichen 
Abſchluß das bringen, was ſie in ihrem Sinn hätten. Beide 
hätten in der Vergangenheit ſchwierige Aufgaben erfolgreich 
erledigt. 


Der Präſidenk der Saar-Kommiſſion 
aus dem Amt geſchieden 


Der Engländer Sir Ernſt Wilton, der Präſident der vom 
Völkerbund eingeſetzten Regierungs⸗Kommiſſion für das Saar⸗ 
gebiet, iſt mit dem 1. April aus ſeinem Amte geſchieden. 


enen Nationen ver- 


Dienskag, den 5. April 1932 
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Keine feſten Vereinbarungen zwiſchen Frankreich und England — Vorbereitungen zum Appell an Amerika 


Firma Starhemberg und Kohn 


Von Julius Deutſch, Wien. 

Hei, das waren Zeiten, als der junge Fürſt Ernſt Rü⸗ 
diger von Starhemberg die Burg ſeiner Väter verließ, um 
gewappnet und geſpornt in die politiſche Arena zu reiten. 
Wie mächtig dröhnte ſein ſchwulſtiges Pathos den verſam⸗ 
melten Taujenden, die gläubig zu ihm, dem „Führer“, auf: 
blickten! Da gab es keine Rede ohne wüſte Beſchimpfungen 
der Andersgeſinnten, da konnte man „die Köpfe in den 
Sand rollen“ laſſen, da vermochte man der erſtaunt auf⸗ 
horchenden Welt zu zeigen, was ſo ein fürſtliches Mund⸗ 
werk alles imſtande war. 

Und nach den Verſammlungen gab es mächtige Umzüge. 

Aber nicht ſo gewöhnliche Demonſtrationen, wie ſie auch 
ſchon bisher im politiſchen Leben üblich waren. Nein, für 
einen leibhaften Fürſten ziemte ſich ein anderes. Er trat 
umgeben von einer Leibgarde auf, die die wichtige Füunk⸗ 
tion zu erfüllen hatte, vor, während und nach den Ver⸗ 
ſammlungen begeiſtertes Volk zu mimen. Mehr noch. Wie 
einſtens ſeine Vorfahren im Mittelalter, ſtellte der junge 
Starhemberg eine eigene Solonerſchar auf die Beine, die 
dazu auserſehen war, die Schlachten des Fürſten zu ſchla⸗ 
gen. Gewehre und Maſchinengewehre wurden angeſchafft. In 
ihren Uniformen nahmen ſich die Starhemberg⸗Jäger nicht 
ſchlecht aus. Wie kühn ſah es aber erſt aus, wenn „Er“ 
die Front abſchritt, jeder Zoll ein Held. — 
: Bewaffnete Demonſtrationen und Fackelzüge, Gefechts⸗ 
märſche und Biergelage, Putſchvorbereitungen und Kinder⸗ 
jauſen — es war ein tolles Durcheinander von politiſchem 
Abenteurertum, kitſchiger Fürſtenleutſeligkeit und wüſter 
Bürgerkriegsromantik. Starhemberg erlebte ſchließlich den 
Triumph, ernſt genommen zu werden. Der Bundeskanzler 
Ignaz Seipel bekannte ſich offen zur Heimwehr, die er eine 
„unwiderſtehliche Volksbewegung“ nannte. Faſchiſtiſche 
Ideologien waren um dieſe Zeit dem öſterreichiſchen Bürger: 
tum geläufig geworden und die Oeffentlichkeit begann en 
dem jungen, ehrgeizigen Starhemberg den kommenden Mann 
zu wittern. Als der Heeresminiſter Vaugoin im Heröſt 1950 
gegen die Sozialdemokratie durchgreifen wollte, wurde 
Starhemberg der Innenminiſter der Republik. Damals er⸗ 
klärte er, daß er ſich die Zügel der Macht, die er einmal 
1 hatte, nicht mehr aus den Händen winden laſſen 
werde. 

Freilich, das Volk Oeſterreichs war anderer Meinung. 
Es jagte im November 1930 den Vaugoin mitſamt dem 
Starhemberg zum Teufel, und der ſchöne Marſchtraum 
endete in einem kläglichen Katzenjammer. So weit, jo gut. 
Der Starhemberg war zwar nicht mehr Innenminiſter, aber 
immerhin nunmehr der Führer einer Acht⸗Mann⸗Fraktion 
im Nationalrate. Das war auch etwas, wenn man bedachte. 
daß die kleine Heimwehrgruppe im Parlamente mitunter das 
Zünglein an der Waage bildete. 

Das bittere Ende des ganzen Heimwehr⸗Rummels ſcheint 
ſich erſt jetzt zu entwickeln. Dieſer Tage wurde bekannt, daß 
Starhemberg wegen privater Verhältniſſe einen „Urlaub 
antreten müßte. Bald wußte man auch, weshalb dieſer Ur⸗ 
laub der eifrigen Tätigkeit des Heimwehrfürſten ein vor⸗ 
zeitiges Ende geſetzt hatte. Starhemberg hatte in den letzten 
Jahren das Vermögen ſeiner Väter verwirtſchaftet. Er. der 
ausgezogen war, der „demokratiſchen Wirtſchaft“ im Staate 
ein gewalttätiges Ende zu bereiten, hatte in ſeinem eigenen 
Haushalt, wo er nach Belieben ſchalten und walten konnte, 
kläglich verſagt. Seine Manieren eines Grand⸗Seigneurs 
und die Aufſtellung einer Heimwehr⸗Armee haben das ihrige 
mit dazu beigetragen, das Debakel zu beſchleunigen. 

Die Wechſel des Fürſten, die in reicher Zahl umliefen, 
mußten immer wieder verlängert werden. Schließlich wurde 
es den Gläubigern zu bunt und ſie ſtellten Konkursantrag. 
Dabei kam zutage — und das iſt das Pikante an der gan⸗ 
zen Sache —, wer die Gläubiger des Heimwehrführers ſind. 
Es befinden ſich unter ihnen die ſtadtbekannteſten Geld⸗ 
verleiher Wiens, faſt durchwegs Juden. Aber nicht nur 
Wiener jüdiſche Wechſler haben dem Starhemberg mit 
großen Geldbeträgen ausgeholfen, ſondern auch ſolche des 
Auslandes. Einen größeren Betrag — etwa 200 000 Schil⸗ 
ling — gab eine Brünner Gruppe von mehreren Geld⸗ 
verleihern, die in Wien durch einen gewiſſen Joſef Kohn 
vertreten wird. Es gibt da Wechſel, auf denen die Anter⸗ 
ſchriſten Starhembergs und Kohns in trauter Eintracht 
nebeneinander ſtehen . 


* 


Man ſollte dieſe Wechſel photographiexen und den bis⸗ 
herigen Anhängern des Starhemberg mit Extrapoſt zu⸗ 
ſtellen. Dem einen oder dem andeicn würden beim An⸗ 
blicke dieſer Wertpapiere vielleicht doch die Augen übergehen, 
denn es iſt nicht anzunehmen, daß ſie ſich mit dieſen Beleg⸗ 
eremplaren eines praktiſchen Antiſemitismus jo ohne wei⸗ 
teres abfinden können. a 

Die Heimwehr Oeſterreich war und iſt nicht minder 
raſſenantiſemitiſch eingeſtellt als der Nationalſozialismus, 
mit dem ja Starhemberg die beſten Verbindungen aufrecht 
hält. Es gibt keine Heimwehrverſammlung, in der nicht 
unter den wüſteſten Beſchimpfungen „dar Sud“ für alles 
und jedes Unglück verantwortlich gemacht wird. And ſiehe 
da, jetzt ſtellt es ſich heraus, daß der Führer der Heimwehren 
im trauten Kämmerlein mit den Kohn und Konſorten auf 
geſchäftlichem Du⸗Fuß ſteht. Nun kann ſich jeder Heim⸗ 
wehrmann ausrechnen, wie viele der ſchmucken Uniformen 
vom Judengelde ſtammen. 

Starhemberg glaubte offenbar, dem ganzen Dilemma 

ſeiner Verſchuldung entgehen zu können, wenn es der Heim⸗ 
wehr gelang, die Macht im Staate zu ergreifen und feſtzu⸗ 
halten. Deshalb ſein freudiges Zugreifen, als ihm ſeiner⸗ 
zeit ein Miniſterportefeuille angeboten wurde. Deshalb 
ſteht er bei jeder Regierungskriſe auf der Lauer, ob nicht 
doch wieder ein Pöſtchen für ihn und die Seinen dabei ab⸗ 
fällt. Die Macht im Staate glauben die Heimwehren be⸗ 


u zu Fa um Pie Schau die a hs a — EN 
zienſt zu überführen. Die Schaffung einer ſtaatlichen Heim⸗ 8 e 4 
wehr- Miliz nach dem Muſter der Faſchiſtenmiliz würde in Beginn der Wahlkampagne in Frankreich > 


der Tat den Starhemberg von allen finanziellen Nöten be⸗ 
wahren. In dieſem Falle müßte ja dann der Staat für die 
nicht geringen Koſten der Heimwehren aufkommen und mög⸗ 
licherweiſe auch die Schulden des Führers als Gründungs⸗ 
ſpeſen mit übernehmen. Das wäre ein Geſchäft, das ſich 
endlich einmal lohnte — für den Starhemberg nämlich. 

Aber von dieſem Geſchäft iſt Oeſterreich weiter denn je 
entfernt. Die Heimwehrbewegung geht ſeit Jahr und Tag 
einen Krebsgang, der ihr unvermeidliches Ende als politi⸗ 
ſcher Machtfaktor ankündigt. Die bekanntgewordene Ver⸗ 
bindung des „Führers“ mit den Wiener und Brünner Geld⸗ 
juden wird dieſe Entwicklung beſchleunigen. Ob es zu 
einem gerichtlichen Konkurſe kommt oder ob ſich der Fürſt 
mit ſeinen Geldjuden e ee ausgleicht, iſt neben⸗ 
ſächlich. Die Firma Star rg und Kohn iſt pleite. Dem 
längſt offenkundig gewordenen moraliſchen Bankerott der 
Heimwehrbewegung und ihrer Hintermänner iſt nun auch 
der geſchäftliche gefolgt. Ihr politiſcher Konkurs wird nicht 
mehr lange auf ſich warten laſſen. Er wird die Welt end⸗ 
gültig von einer der verlogenſten und widerlichſten Erſchei⸗ 
nungen faſchiſtiſcher „Erneuerung“ befreien. 


Tauſende von Wahlplakaten werden in ein nem Wahlbüro zum Verſand fertig gemacht. hal 
Am 1. Mai finden in Frankreich die Wahlen zur Kammer ſtatt. Die großen Parteien entfalten ſchon jetzt eine geb 
Wahlpro paganda. 1 


dem Faſchismus 


Otto Wels über Hindenburg und die SP). — Hitler muß niedergerungen werden — In Preußen 
füllt die Entſcheidung N 


sin 
Breslau. Auf einer Kundgebung der Eiſernen ] gegen die natienalſozialiſtiſche Geſchäftsſtelle, erklärte Go 1 
Front zur Reichspräſidentenwahl in der Jahrhunderthalle am | es müſſe der Welt gezeigt werden, 7 
Sonntag ſprach der Vorſitzende der SPD, Otto Wels. Der daß die Macht der NS DA nur m kn pal, 
Redner führte u, a. folgendes aus: Die Eiſerne Front habe am [Nirgends habe die SA den Verſuch unternommen, ſich de fön 
15. März ihre Feuertaufe beſtanden, als Hitlers Unbeficgs | peiliden Maßnahmen zu widerſetzen. Wer Macht becher 
barfeitsnymbus vernichtet worden ſei. Es ſehe jo aus, | fie auch in Anwendung bringen. Hitler fei fein 4 
ols ob Hitler, der bei dem letzten Wahlgang um die Reichs er ſei abhängig von feinen Unterführern und zudem eine 
präſidentenſchaft 7 Millionen Stimmen zu wenig erhalten [Vogenſchützen des reaktionären Ritters 4 
habe, und ſich nun doch von neuem zur Wahl ſtelle, auf die [berg. Hindenburg, mit dem er, Severing, viele Mein 


Hilfe der Kommuniſten rechnet. verſchiedenheit gehabt habe, ſei kein Proletartezg 
Vor ſieben Jahren ſei Hindenburg von den Rechtsparteien | und alles andere als ein Sozialiſt. Aber er ſei im fee 


der Arbeiterſchaft als der große Unbejtehliche beſonders | Hitler ein Mann; de halb gelte es, ſich für ihn einz 
empfohlen worden. Heute beſchimpften ihn die gleichen Kreiſe 2 ers 
als Kandidaten der Afterpatrioten und Schieber. Wels Tardien, der Schritimacher Hill 9 
ſetzte dann auseinander, weshalb die SPD ſich jetzt für Hinden⸗ Breitſcheid gegen die Angriffe Tardieus. 
burg einſetze und erklärte: Dortmund. Auf einer Kundgebung der 


„Wir geloben Hindenburg auch heute leine Mannes⸗ 2 { Der 
treue. Er ift nicht der Freund der Arbeiter. e Nr * Kr ch A ihr! 
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„Auch in Bayern wollten die Hitlerleute 
am 13. März putjchen 

München. Der Preſſedienſt des Hindenburg⸗Ausſchuſſes 

Bayern veröffentlicht einen längeren Bericht der amtlichen 

Bayriſchen Preſſeſtelle mit der Ueberſchrift: „Auch in Bayern 

wollten die Hitlerleute am 13. März putſchen“. Der amtliche 

Bericht beginnt mit folgenden Sätzen: „Auch in Bayern ſollte 


mit dem Tage der Reichspräſtdentenwahl, mit dem 13. März, | Wir kämpfen für ihn, weil wir gegen den Faſchismus a über 
das n ich r, Anfang nehmen. Hitler mußte 92 ben Am 13. März ſei der erſte Schlag der Eiſernen Ahe he a a ae Bi 1 

i . itle 5 ie Mitter t 13. März auch ront gefallen, i . y - 

a die Wacht In Ste ae a war ee 1 Am 10. April werde der zweite Schlag ſallen und am malle Tardien, jo ſagte er, auf die Vorhaltungen 7 i 
ſeſte Glaube in den Maſſen der Oſtleranhänger und bei ihren 24. April eee. der Schlußſtein im Kampf gegen den Rialiſten, at PC 
Führern. Das ging aus allen privaten und amtlichen Berich⸗ Faſchismus geſetzt werden. daß er leih nd rennt 4 u 
ten über die Stimmung am Wahltag hervor.“ N Nene 9 ee us 

Es werden dann verſchiedene Vorfälle in ſüdbayriſchen Pro⸗ Severing über den Wahlkampf erwidert habe. die Sozialitten ſompath 


Limburg. Innenminiſter Severing ſprach am Sonntag nur mit einem Lande, an deſſen Spitze nur ein ber de; 
in einer Verſammlung der Eiſernen Front. Er bekannte ſich | ſtehe, jo ſei das eine Taltloſigteit gegen 
einleitend als Todfeind der Nationalſozialiſten.[deutſchen Volke, die nicht ſcharf genug zurüdg 
Die Nationalſozialiſten verſprächen allen Schichten die Vefrie- werden könne. Der franzöſiſche Sozialiſt Grumbat, 
digung ihrer Wünſche und würden deshalb auch von allen | Tarbien zugeruſen, er unterftühe damit den 
als Betrüger erkannt. Bein zweiten Wahlgang gelte [zug Hitlers. Wenn Tardien vielleicht ver beide 
es, die Suggeſtion zu brechen, als ob die Nationalſozialiſten in | fei, jo. dürſe darunter doch die Verſtändigung der 5 
unaufhaltſamem Vordringen ſeien. Bezüglich der Polizeiattion | Staaten nicht leiden. 5 ö f 


Nel Maumungsplan von Gchanohni beſchloſen 


Räumungsfrist innerhalb eines Monats — Bruderkrieg unter den Ghinefen 


Mos tau. Die Telegraphen⸗Agentur der Sowjetunion Vor den Memel- Wahlen 
teilt aus Schanghai mit, daß in den zwiſchen den chineſiſchen keine Steuern t 


vinzorten wie Murnau, Garmiſch, Starnberg, Bad Eibling, Alt⸗ 
Oetting, Waſſerburg, Weilheim uſw. angeführt, die von der 
Siegesgewißheit der Nationalſozialiſten zeugen. Aus einer 
ganzen Reihe von Aemtern ſei gemedlet worden, daß die Be: 
ſetzung des Vezirksamts ſowie der ſonſtigen wichtigen Aemter 
von den Nationalſoziabiſten geplent geweſen ſei. Offenbar fei 
die Beſetzung aller wichtigen Poſten mit Nationalſozialiſten in 
den einzelnen Ortsgruppen bis ins Kleinſte vorbereitet 
geweſen. Es wird dann eine Anzahl von Vorfällen erwähnt, 
in denen die Beſetzung des Finanzamtes, des Bezirksamtes, der 
Bürgermeiſterpoſten, der Sparkaſſenloitung, der Gendarmerie⸗ 
kommiſſapiate uſw. durch Nationalſozialiſten genau vorbereitet 
geweſen ſei. Auch die maßgebenden Stellen bei Poſt und Eiſen⸗ 
bahn ſeien bereits mit Anwärtern verſorgt geweſen. 


und japaniſchen Vertretern geführten Verhandlungen folgendes N E | oi, 

Seeing wurd Es we hie: den Japanern geräumt: Berlin. Wie Berliner Blätter melden, hat 51% 

4 1. Mehrere Teile des Chinefenviertels in Tſchapel; torium Sim in at bei der litauiſchen Regierung ein nn 
2. der östliche Teil von Kiangwan und die Rennbahn; moratorium für das erſte Vierteljahr 1932 bean Ante! 

3. das Dorf Wuſung; Vernehmen nach wird die litauiſche Regierung dieſem 5 


4. der Bezirk Janſupu. a 5 entſprechen. 

Die Räumung muß im Laufe eines Monats erfolgen. 
In den geräumten Gebieten dürfen ſich vorläufig leine chineſi⸗ 
ſchen Truppen aufhalten, ſondern nur eine eigens gebildete 
chineſiſche Polizei. Zur Durchführung dieſer Vereinbarungen 
wird eine chineſiſch⸗japauiſche Kommiſſion gebildet, die die 
Durchführung zu überwachen hat. 

Tokio. Das japamiſche Kabinett hat die Anleihe für die 
Regierung Puji in Höhe von 20 Millionen Yen genehmigt. 
Von japaniſcher amtlicher Seite wird dazu mitgeteilt, daß die. 
Genehmigung dieſer Anleihe mit der Frage der Anerkennung 
der mandſchuriſchen Regierung durch Japan in keinem Zuſam⸗ 


Bi 


8 5 menhang ſtehe. Die Anleihe ſoll in den nächſten Tagen gezeich⸗ 

0 > — net werden. 
Deukſchlands erſter weiblicher Profeſſor Thineſiſcher Bruderkampf bei Schanghai 
geſtorben Schanghai. Die bantoneſiſche Armee befindet ſich im ofſe⸗ 


nen Kampf mit der 47, Diviſion Tſchiangkaiſcheks. Die Nans 
king⸗Truppen verſuchten, die Kantoneſen bei Tſitſang zu ent: 
waffen. Es entwickelte ſich ein erbitterter Kampf, deſſen Aus⸗ 
gang noch nicht entſchieden iſt. Die Kämpfe haben in 
Schanghai, wo das Artillerie- und Gewehrfeuer deutlich zu + 
hören iſt, große Beſorgniſſe hervorgerufen. Die neutralen 1 un 
Militärbehörden haben eine Zuſammenkunft der Oberbefehls⸗ u bet mponiſt Hugo 5 a iſt der 
haber der beiden ſeindlichen chineſiſchen Armeen zustande ge, | Kurz nach Vollendung [ eee ne ünſte, 9 det 
bracht, die in den nächſten Tagen ſtattfinden ſoll. s nit Hugo Kaun, Mitglied der Akademie der fi Gebiete 
ben. Sein Schafſensbereich umfaßte ſaſt ſämtliche 95 
ge 2 ern 
u ger ＋ e 1 vn nen! N Muſik, von Kammermuſikwerken, Symphonien und 2 si 
zaſhington. datsſekretär S n wird am 8. April | zum Lied Wan . = in beſonder iel 
nach Genf abreiſen. Es wird betont, daß der alleinige Grund . Di, 2 auch nen Opern kein rer Br) 
die Teilnahme an den Abrüſtungsverhandlungen ſei. Voraus⸗ beſchieden war, fo hat er dech dem deutſchen Män * 
ſichtlich wird er nur wenige Tage in Genf bleiben und dann ſchöne Lieder geſchenkt, die ſeinen Namen für immer 
wahrſcheinlich ſofort uach Amevika zurückkehren. welt erhalten. 


Fürſtin Margarete Andronitow, die Leiterin des Inſti⸗ 
tuts für Pflanzenernährung in Hohenheim bei Stuttgart, ift 
im Alter von 52 Jahren geſtorben. Sie wurde als Deutſch⸗ 
Valtin in Moskau geboren, ſtudierte in Tübingen und Leipzig, 
wurde dann Aſſiſtentin der großen Nadiumforſcherin Madame 
Curie in Paris und 1912 Leiterin der landwirtſchaftlichen Ver⸗ 
ſuchsſtation in Reval. Nach dem Kriege wurde ſie an die land⸗ 
wirtſchaftliche Hochſchule in Hohenheim berufen, wo fie zuerſt 
als Privatdozentin und ſeit 1922 als ordentlicher Proſeſſor 
gewirkt hat. Später übernahm ſie die Leitung des eigens für 
de gegründeten Juſtituts für Pflanzenernährung. Ihre Ar⸗ 
beiten waren für die deutſche Landwirtſchaft von größter Be⸗ 
deutung. 


dont 
Kon. f 


5 
lag, den 5. April 1932 


. Wie ſich die Armen helfen 

ker Hungertod will kein Menſch ſterben. Um dem 
chtarbeite zu entrinnen, graben die ſchleſiſchen arbeitsloſen 
bannen. er Löcher auf den Feldern ünd ſuchen nach 
Mb birtic lan nennt ſie bei uns „Biedaſchächte“. In den 
ere lien Gebieten lagert keine Kohle in der Erde 


tten ſich die hungrigen und frierenden Menſchen 
ne dungen über Ueberfälle auf Kohlenzüge. Die 
) Petrikau, haben 500 bewaffnete Arbeiter einen 
N la eine Belagerung des Kohlenzuges trat ein. Die 
| Kin 
ausgeraubt und der Staat muß den Schaden er⸗ 
U 2 
0 preis können arme Leute nicht bezahlen, aber ohne 
züge und in den landwirtſchaftlichen Gebieten werden 


ü f 7 22 3 

5 allen überfallen die Kohlenzüge und rauben ſie aus. 

li Mie Eebietsleilen des polniſchen Staates kommen 

g hat das Zugperſonal bewaffnet, aber das hilft 

Dice Bei Baby, zwiſchen den Bahnſtationen Stier: 
N f 

im überfallen. Das Zugperſonal eröffnete gegen die 

d das Feuer, das erwidert wurde. Ein regelrechtes 

. gingen jedoch bald zum Sturm vor und ſchlugen 

* ger in die Flucht. Der Kohlenzug wurde 

0 ing urch dieſen Angriff erlitt der Zugverkehr eine 

len, auf dieſer Strecke von 75 Minuten. Den hohen 

& le 

90 a “ es auch ſchwer. Deshalb graben die Arbeits⸗ 

(Kohlen Kohlengebieten Löcher in der Erde und ſuchen 

en 


diefs ‚überfallen und ausgeraubt. Natürlich ſind dabei 
g dezenigen ſchuld, die den Kohlenpreis jo gemein in die 


10 
90 
H 


lende schraubt haben, ſondern diejenigen, die die Kohle 
de 7 ſchwere Kriſe zeitigt noch andere liebliche Bilder, 


Ansa unſeren Leſern nicht vorenthalten möchten. In 
auer ie; ola, nicht weit von Lodz iſt es geſchehen, daß der 
len, nen Sohn auf den Markt brachte, um ihn zu, ver: 
be ache Das iſt kein Aprilſcherz, weil das eine bitter ernſte 
1 tif. In Zdunska Wola war gerade Jahrmarkt ge⸗ 
nd wie das einmal üblich iſt, kommen an ſolchem 
x Bauern ſehr zahlreich aus der ganzen Umgebung, 
ler land wirtſchaftlichen Produkte abzuſtoßen. Der 
brpietrzytowski konnte auf den Wochenmarkt nichts 
ingen, weil er nichts hatte. Zu Hauſe war die Not 


r sch. daß die LE ta 
er n längſt verjilbert und da der Bauer ſeine Familie 
den übren konnte, beſchloß er, ſeinen 18jährigen Sohn 
ü kon Wochenmarkt zu bringen, um ihn dort zu verlaufen. 

de dhe einen Sohn ganz gut entbehren, denn er hatte 

ne zu Hauſe. 

dunska Wola mit dem Sohne angelangt, bot er 

10 tigen Jungen einigen Bauern an, hatte aber an⸗ 

wein Glück gehabt, denn man hat ſein Angebot abge⸗ 

lu Schließlich ſand ſich doch ein Bauer aus Wroblowo, 
5 Eeſchäft machen wollte. Der Alte verlangte für 
d 50 Zloty und der Bauer aus Wroblewo erklärte, 

dieſem Preis einverſtanden. Die 50 Zloty hatte 

Nad ueber au und opt 5 * Ion 
Ausficht geſtellt, daß nach zwei Jahren, Jalls Der, 

Bieträpfomsti gut führen wird, wird er dem Alten 

Zentner Roggen geben und behält den gekauften 
ür immer. Sowohl der Verkäufer, als auch der 

waren über die Transaktion zufrieden und der 

ö lud P. noch in die Kneipe ein, um den Kauf zu 

denen N: Beim Czyſty lobte der alte Pietrzykowski die 

500 udenſchaften des verkauften Sohnes und da die An⸗ 

inter g ziemlich laut geführt wurde, ſo kamen Unberufene 
An Het und verſtändigten die Polizei, die ſich auch ſofort in 
vi Adel einmiſchte. P. mußte die 50 Zloty zurückgeben 
6 Proſen Sohn mit nach Hauſe nehmen. Die Polizei hat 

2 e gecſhooll verfaßt und die Sache wird noch Gegenſtand 

chtlichen Verhandlung bilden. 
ielawsti und Mithelfer wegen Erxpreſſung 
arretiert 

din der He 1 Be % Ni 1 

0 s Pe erausgeber des „Slonski Glos Publiczny , Pielawski 

E Eller, ein, welcher im Volksbund⸗ bezw. Ulitz⸗Prozeß eine 
Dis, gte Rolle ſpielte, ſowie die Mitarbeiter Tarnawoli, 


iR i i annenbaum vel Jodlewski und Lobeda, ſind von der 
yo, plötzlich orretiert worden. Den Haftbefehl erließ Unter⸗ 


Familie hungern mußte. Das Inventar 


2 


Uareti, richter Dr. I racz beim Landgericht Kattowitz. Den 
Ut E er 2 Re 245 15 5 2 
vn 1 wird Preſſe⸗Banditismus bezw. Erpreſſung zur 


CE, und zwar durch Androhung der Veröffentlichung 
N titel i das Privatleben 


ier gef über 
Man elter Perſonen 


r. 
N G Dr. Stalowski 5000 Zloty, 


Gere em Industriegebiet mehrere, 


5 eben und harmlose Menſchen 
3 Pi 
5 Bewerbungen auf einen freien Poſten 
8 auf Statiſtiſche Hauptamt in Warſchau gibt bekannt, 
jede 100 freie Poſten in Polen, durchſchnittlich 3310 
Auen zungen einlaufen. Auf 100 freie männliche Poſten 
1544 Bewerbungen und auf 100 weibliche Poſten 
Fut die ittlich 2842 Bewerbungen ein. Am ſchlimmſten 
Ei im Bergbau aus, weil hier auf jede freie 
Bewerbungen einlaufen. In der Hütten⸗ 
At er T ommen auf 100 freie Stellen, 2 748 Bewerbungen, 
> in der lindujtrie auf 100 freie Stellen 12180 Bewer⸗ 
t Bauinduſtrie, auf 100 freie Stellen, 9924 Bewer: 
. Bei den Kopfarbeitern melden ſich auf 100 freie 
EN 


in den Dreck ziehen. 


044 Kandidaten. Am allerſchlimmſten ſteht die 


N a We un es ſich um freie weibliche handelt, 


lende werberinnen. Dieſe Zahlen illustrieren am beſte 


Büropoſten 


e Wirtſchaftslage in Polen. A 


Boinifch-Schtefien Yıfäfung Des Saupfifistumies für de Abele 


100 freie Stellen melden ſich nicht weniger 2 


een 


2. Blatt des „Bolkswille“ 


e 
* * * 


Dienstag, den 5. April 1932 


Rur drei Hilfskomitees in den induſtriereichen Wojewodſchaſten bleiben beſtehen 
Die Poſtzuſchläge werden nicht abgeſchafte — Morgen füllt die Entſcheidung 


Lange Zeit war man ſich in Warſchau nicht ſchlüſſig ge⸗ 
weſen, ob die Hilfskomitees in Polen nach dem 1. April noch 
weiter zu belaſſen oder aufzulöſen ſind. Als das Haupt⸗ 
hilfskomitee im Herbſt v. Is. gegründet wurde, hieß es, daß 
die Tätigleit des Komitees am 1. April aufhören wird Nun 
ſcheint man in Warſchau zu der Aeberzeugung gelangt zu 
ſein, daß das e überflüſſig geworden iſt, 
nicht etwa deshalb, weil die Arbeitsloſigkeit verſchwunden 
iſt, ſondern, weil die Einnahmen derart zuſammengeſchmol⸗ 
zen ſind, daß die Beibehaltung des Hauptkomitees zwecklos 
geworden iſt. Das Haupthilfskomitee hat ſelbſt einen ſol⸗ 
chen Antrag bei der Regierung geſtellt, iſt mithin 

„amtsmüde geworden und will in Liquidation 
übertreten. Dieſer Antrag wurde dem Miniſterpräſidenten 
Pryſtor, unterbreitet und der Miniſterpräſident hat die Be⸗ 
weggründe des Hilfskomitees gutgeheißen. Mit dem Liqui⸗ 
dationsantrag, bat das Haupthilfskomitee eine Reihe wei⸗ 
terer Anträge der Regierung unterbreitet, die wir hier 
einer Beſprechung unterziehen wollen. Das Hauptkomitee 
ſchlägt nämlich vor, daß drei Hilfskomitees bei den Poje⸗ 
wedſchaften, und zwar in Lodz, Kielce und Kattowitz, weiter 
verbleiben ſollen, dagegen ſind alle anderen Wojewodſchafts⸗ 
komitees ebenfalls zu liquidieren. Dieſer Antrag wird da⸗ 
mit begründet, daß in dieſen drei Wojewodſchaften die Ar⸗ 
beitsloſigteit am größten iſt und die Hilfsaltion hier nicht 
abgeſchafft werden kann. Dieſe drei Hilfskomitees, die bis 
jetzt dem Haupthilfskomitees unterſtellt waren, bleiben 
ſelbſtändig und werden auch 

ſelbſtändig die Hilfsaktion führen. 
Weiter ſchlägt das Haupthilfskomitee vor, die Poſtzuſchläge 
einſtweilen aufrecht zu erhalten. Sie laufen am 15. April 
ab und ſollen verlängert werden. 

In den weiteren Vorſchlägen befaßt ſich das Haupt⸗ 
hilfskomitee mit der 

f Lebensmittelhilſe, 
die bei der Gründung des Komitees eine ſehr große Rolle 
geſpielt hat. Die Landwirtſchaft, ferner die Induſtrie, die 


Arbeitsmöglichkeit für Schneider 
Die Finanzabteilung beim ſchleſiſchen Wojewodſchafts⸗ 
amt ſchreibt, zwecks Anlieferung von 55 Stück Dienſtunifor⸗ 
men, ſowie 17 Stück Dienſtmänteln, Offerten aus, welche bis 
ſpäteſtens zum 13. d. Mts., mittags 12 Uhr, auf Zimmer 77, 
im Wojewodſchaftsgebäude, auf der ul. Jagiellonska, einzu⸗ 
reichen ſind. Die Offerten müſſen die Aufſchrift „Oſferta 
na doſtawe ubran ſluzbowych“ tragen. Vor Einſendung der 
Offerten muß eine 5prozentige Gebühr des Offertenpreiſes 
bei der „P. K. O.“ eingezahlt werden. Die Quittung iſt bei⸗ 
zufügen. Zur Bedingung wird gemacht, daß die Uniformen 
und Dienſtmäntel nur aus inländiſchem Tuch hergeſtellt ſei 
dürfen. 1 „ n e ße 9. 


EUER ‚ae 
itz und Umgebung 
Kattowig und Amg 
Der letzte Gang. 

Wie vorauszuſehen, war die Beerdigung unſerer Genoſſin 
Roſa Haaſe ein ſtarker Beweis, für die Beliebtheit und 
Wertſchätzung, deren ſich die Entſchlafene, weit über Kattowitz 
hinaus, erfreuen konnte. Viele Freunde und Bekannte, auch aus 
anderen Ortſchaften, waren gekommen, um die letzte, traurige 
Pflicht zu erfüllen. Auch die Parteigenoſſinnen und »genoſſen 
waren erſchienen und ein kleiner Teil der Kinderfreunde. In 
freundlicher Weiſe waren auch unſere Arbeiterſänger zur Stelle, 
welche bereits im Trauerhauſe ein Abſchiedslied ſangen. Dann 
ſetzte ſich der Zug in Bewegung zur letzten Ruheſtätte. Nach den 
üblichen Beerdigungszeremonien brachten die „Freien Sänger“ 
wiederum zwei Lieder dar „Ruhe aus vom Kempfe“ und „Da 
unten iſt Frieden“, als letzten Gruß an eine treue Anhängerin 
der ſozialiftiſchen Idee. Kinderfreunde und Partei legten 
ebenfalls ihre Blumengrüße nieder. 

So iſt wieder ein ſeltener Menſch von uns gegangen, eine 
Parteigenoſſin, die wirklich der jungen Generation zum Vor⸗ 
bild dienen kann. Wir trauern in aufrichtigem Schmerz um 
den Verluſt der Genoſſin Roſa Hacke, nie wird ihr Andenken 
in unferen Herzen verlöſchen! Wir wollen aber in ihrem Sinne 
weiter wirken und darnach trachten, dem Ziele näher zu kom⸗ 
men, das auch das hohe Ideal der Verſtorbenen geweſen üt: 
der Erfüllung des Sozialismus! 

An dieſer Stelle ſei allen Parteimitgliedern, der 
den Kinderfreunden, beſonders aber den „Freien Sängern“, 
ihr Erſcheinen und Mitwirken, beſtens gedankt. 


Deutſches Theater. Montag, den 4. April, abends 
8 Uhr, im Abonnement B (grüne Karten): „Zum goldenen 
Anker“. Donnerstag. den 7. April, nachmittags 3% Uhr, 
Schülervorſtellung: „Der Waffenſchmied“. Donnerstag. den 
7 April, abends 7; Uhr, Vorkausrecht B: „Die Geiſha“. 
Montag, den 11. April, nachm. 3 Uhr, Kindervorſtellung: 
„Der Zauberer Schludrifax am Kaiſerhof“. Abends 8 Uhr: 
Haydn⸗Feier „Die Schöpfung“. Donnerstag, den 14. April, 
abends 7% Uhr: „Der Zigeunerprimas“. 1 
Polniſche Sprachlurſe des Deutſchen Kulturbundes! Der 
Unterricht beginnt nach den Oſterferien wieder am Dienstag, 
den 5. April d. Is., um 7 Uhr abends, für den Kurſus 2 (Horte 
geſchrittene) und am Donnerstag, den 7. April d. Is, um 7 
Uhr abends, für den Kurſus 1 (mit Vorkenntniſſen), im Zim⸗ 
mer 32 im Lyceumgebäude, 3:90 Maja. Anmeldungen für 
beide Kurſe werden noch entgegengenommen. Teilnehmerge⸗ 
bühr pro Stunde 50 Groſchen. EEE 
Der gefährliche Staubſauger. Unter ungewöhnlichen, Um⸗ 
ſtänden ereignete ſich in der Wohnung des Direktors Nowa⸗ 
kowski, ulica Generala Zajoncka in Kattowitz eine Exploſion 
nd darauf ein Stubenbrand. Man war gerade daran, den 
Parkeltboden mit Bohnermaſſe unter gleichzeitiger Verwendung 
von Benzin einzufetten. Zugleich ließ man am anderer Stelle 
den elektriſchen Staubſauger in Tätigkeit treten, Plötzlich eni- 
ftand eine Exploſton, die durch den Staubſauger bewirkt worden 
iſt, welcher dabei unbrauchbar wurde. Zugleich entſtand ein 


ener e 


Jugend, 
für 


———— — —— — ne 


mit der Steuerzahlung im Rückſtand war, ſollte die Außen⸗ 
ſtände mit Lebensmitteln, bezw. Bedarfsartikeln, begleichen. 
Sie ſollten, hatten aber nicht bezahlt, und die Steueraußen⸗ 
ſtände ſind inzwiſchen 
auf 2 Milliarden Zloty augewachſen. 
Kein einziger Großgrundbeſitzer hat die rückſtändige Steuer 
mit Getreide bezahlt. Wohl hat man den Arbeitsloſen zum 
Teil verfaulte Kartoffeln überlaſſen, aber Brotgetreide, 
wurde ausgeführt und die Ausfuhrprämie eingeſteckt. Das 
Haupthilfskomitee ſchlägt daher vor, künftighin die 
. überhaupt fallen 
5 | ajfen, 

dafür aber neue Einnahmequellen 
Zuſchläge zu den Telephongebühren u. a. Dann ſoll für 
„Wyrob Krajowy“ Propaganda gemacht werden. Dafür 
macht doch die Regierung durch die Einfuhrverbote und die 
hohen Zölle mehr, als genug „Propaganda“, weshalb dieſer 
Vorſchlag überhaupt nicht ernſt zu nehmen iſt. Auch der 
Kampf gegen das Ueberſtundenunweſen bildet eine leere 
Schaumſchlägerei, was, mit Rückſicht auf den neuen Geſetzes⸗ 
entwurf, über die Verlängerung der Arbeitszeit, ernſtlich 
gar nicht zu nehmen iſt. Man will den Kapitaliſten nicht 
nahe treten, möchte aber doch die Arbeitsloſigleit „bekämp⸗ 
fen“ und das Reſultat dieſes „Kampfes“ iſt allen nur zur 
Genüge bekannt. Er kommt durch die Schließung von In⸗ 
duſtriebetrieben zum Ausdruck. Der Miniſterpräſident hat 
ſich angeblich für dieſe Vorſchläge ſehr intereſſiert und ihre 
Durchführung verſprochen. Da iſt mit Beſtimmtheit zu er⸗ 
warten, daß morgen der Miniſterrat alle dieſe Vorſchläge 
annehmen wird. Das Haupthilfskomitee wird in Liqui⸗ 
dation übertreten und die Vorſchläge durchgeführt. Es wird 
alles beim Alten bleiben, wahrſcheinlich mit dem Unter⸗ 
ſchied, daß die Waſſerſüppchen immer dünner werden und die 
Austeilung der Portionen wird nur auf beſtimmte Arme be⸗ 
ſchränkt. Die Arbeitsloſen werden dem Haupthilfskomitee 
keine Träne nachweinen, weil die Komiteeherren ſich nicht 
ſonderlich angeſtrengt haben. 


zu 


zu ſuchen, wie beſondere 


Brand, durch den Gardinen vernichtet wurden. Man ging 
indeſſen der Urſache dieſer Exploſion nach und kam zu dem Re⸗ 
ſultot, daß die Benzinmaſſe Gas entwickelt haben muß. welches 
bei Inbetriebſetzung des eleltriſchen Staupſaugers zur Exploſion 
gebracht wurde. Zum Glück find. bei dieſem unvorhergeſehenen 
Unglücksfall Perſonen nicht verletzt worden, obwohl nicht von 
der Hand zu weiſen iſt, daß die bewirkte Exploſion leicht ſchlim⸗ 
mere Folgen hätte zeitigen können. Dieſer Unglücksfall möge 
jedenfalls den anderen Hausfrauen zur Warnung dienen, die 
vor allem darauf achten ſollen, daß ſpeziell bei Reinigung von 
Parkettböden leine Benzinmaſſe bei gleichzeitiger oder ſpäterer 
Inbetriebſetzung des elektriſchen Staubſaugers Verwendung 
findet. f 


9. 
4 Geſchäftseinbruch. In der Nacht zum 


Bi 1. April n ; . etetane ſchäft Kauj⸗ 
ma Baer Sowka in Kattowitz ein dern te Be 


Täter jtahlen dort u. a. 10 Meter weiße Leinwand, 1 Paar 
Damenlackſchuhe (ſchwarz), kosmetiſche Artikel, ferner Schoko⸗ 
lade, Zuckerwaren und Rauchwaren. Der Geſamtwert wird 
auf 300 Zloty beziffert. Den Einbrechern gelang es mit 
der Diebesbeute unerkannt zu entkommen. Weitere Unters 
ſuchungen in dieſer Angelegenheit find im Gange. 2. 


iſt im Landgerichtsgebäude in Kattowitz, ulica Milolowska auch 
der letzte Warteraum, der den vielen Zeugen zum Aufenthalt 
diente, kaſſiert worden. Dieſer Raum iſt in einen Arbeitsraum 
der Amtsanwälte umgewandelt worden. In den beiden anderen, 
früheren Warteräumen amtieren ſeit längerer Zeit Richter. Als 
Erſatz für dieſe drei kaſſierten Warteräume kamen einige 
Bänke an den Wänden der Korridors zur Aufſtellung, die jedoch 
für die Zeugen bei weitem nicht ausreichen, ſo daß die geladenen 
Perſonen ſtundenlang ohne irgendeine Sitzgelegenheit auf den 
Beginn der jeweiligen Prozeßſache zu warten gezwungen ſind. 
Der gegenwärtige Zuſtand iſt völlig unhaltbar. Erfahrungs⸗ 
gemäß finden gerade vor den Strafkammern des Landgerichts 
ſehr eft große Prozeſſe ſtatt, bei denen in der Regel ein großer, 
umfangreicher Jeugenapparat zum Verhör kommt. Derartige 
Rieſenprozeſſe dauern meiſt bis in die Abendſtunden. Mit⸗ 
unter werden ſie aber auch erſt im Verlauf mehrerer Tage ab⸗ 
geſchloſſen. Unter ſolchen Umſtänden ſtellt man an die geladenen 
Zeugen zu große Anforderungen; wenn für die erforderliche Sitz⸗ 
gelegenheit nicht Vorſorge getroffen wird. Durch Verlegung 
von zwei Amtsräumen nach den unteren ‚Stedwerlen des Ge: 
richtsgebäudes würde es ſich ermöglichen laſſen, wenigſtens zwei 
lleinere Warteſäle für den Aufenthalt der geladenen Zeugen im 
dritten Stockwerk einzurichten. Da von ſeiten der Zeugen it: 
dieſer Hinſicht ſehr oft Klagen geführt werden, iſt zu hoffen. daß 
man an maßgebender Stelle nun endlich doch Einſicht genug 
aufbringen wird, um dem bisherigen Uebelſtand abzuhelfen. y. 


Königshütte und Umgebung 


Generalverſammlung der Arbeiter⸗Unterſtützungslaſſe 

7 der Königshütte. 

Die Kaſſe hielt im großen Saale des Hotel „Graf Reden“ 
ihre diesjährige Generalverjammlung ab, zu der ſich weit über 
2000 Perſonen eingefunden hatten. Allgemeine Befremdung 
löſte das Zugegenſein eines ſtarken Polizeiaufgebotes bei einer 
harmloſen Generalverſammlung aus. Wie man hört, iſt dies 
auf Veranlaſſung eines Betriebsratsmitgliedes geſchohen, wo⸗ 
pon die anderen Mitglieder keine Kenntnis hatten. Aus den 
verſchiedenen Berichten iſt zu entnehmen, daß bis zum 31. De⸗ 
zember 1931 an Einnahmen 85 211,81 Zloty zu verzeichnen 
waren und ſich wie folgt verteilen: Hüttenkaſſe 51 638,22 Zloty, 
durch den Kaſſierer eingenommene Beitröge 16822 Zloty, Zin⸗ 
fen des Dollarkonto 5362,96 Zloty, Zinſen des Zlotykontos 
1573,38 Zloty, Beiträge in der Dresdener Bank für auswär⸗ 
tige Mitglieder 25,2 Zloty, Gewinn der Umpalutierung 240 
Zloty. Insgeſamt beträgt das Vermögen 170 681.83 Zloty 
Durch beſckloſſene Nichteiniehung von Beitrögen Hat ſech das 
Tone der Kaſſe im Jahre 1931 um 25 515,28 Zloty ver⸗ 


Keine Warteſäle im Landgerichtgebäude. Seit einiger Zeit 


4 
Dar 


Die Geſamtausgaßen betrugen während der gleichen Zeit 
110 727,09 Zloty. Für 176 . A Ba 
102 815 Zloty an die Angehörigen der verſtorbenen Mitglieder 
zur Auszahlung gebracht. Ferner wurden verausgabt: Jür 
Belegſchaftskränze 795 Zloty, Begräbnismuſik 5010 Zloty, Ad⸗ 
miniſtration 681,27 Zloty, Mankogelder 226 Zloty, die anderen 
Ausgaben verteilen ſich auf Anſchaffungen uſw. Insgeſamt be⸗ 


trugen die Ausgaben 110 727,09 Zloty. 


Einigen Mitgliedern lag daran, den alten, bewährten Vor⸗ 
ſtand zu Fall zu bringen und eine Neuwahl durch Liſten durch⸗ 
zuführen, trotzdem die geleiſtete Arbeit des alten Vorſtandes 
enerkannt und ihm durch überwältigende Mehrheit Entlastung 
erteilt wurde. Auf Antrag der Verſammlung wurde der bis: 
herige Vorſtand faſt einſtimmig wiedergewählt und ſetzt ſich, 
nach, wie vor, wie folgt, zuſammen: Vorſitzender Potzkei, Kaſ⸗ 
ferer Sowa, Schriftführer Luxa. Mit der Verſicherung, daß 
der alte Vorſtand auch in Zulunft die Intereſſen der Mitglte⸗ 
der mit allen Mitteln wahren wird und dem Appell an die 
Mitglieder, den Vorſtand in jeder Beziehung zu unterſtützen, 


ſchloß der Leiter um 19 Uhr die Verſammlung. 


Keſtenloſe Schutzimpfungen. Der Magiſtrat Königshütte 
macht bekannt, daß die Eltern und Erziehungsberechtigten ver⸗ 
pflichtet find, alle vor dem 1. Januar 1932 geborenen Kinder 
zur koſtenloſen Schutzimpfung zuzuführen. Für den füdlichen 
Stabtteif finden die Impfungen im „Dom Polski“ an der ul. 
Wolnosci 64 von 12 Uhr mittags ab nach folgendem Plan: 
Montag, den 4. April mit den Anfangsbuckſtaben AG, Mitt: 
woch, den 6. April HL, Donnerstag, den 7. April MR, 
Sonnabend, den 9. April S—3. Die Nachſchau findet eine 
Woche ſpäter zur ſelben Stunde und an demſelben Ort ftatt. 
Im nördlichen Stadtteil wird die Impfung im „Dom Ludowy“ 
(Volkshaus). an der ulica 3⸗9o Maja 6 täglich von 12 Uhr 
mittags durchgeführt: Mittwoch, den 4. Mai mit den Anfangs⸗ 
buchftaben UF, Sonnabend, den 7. Mai 6—T, Montag, den 
9. Mai K—2, Mittwoch, den 11. Mai M0, Donnerstag, den 
12. Mai P- S—St—Sz, Sonnabend, den 14. Mai T—3. Die 


* 


Nachſchau wird an dem gleichen Ort und zur ſelben Stunde 
wie folgt abgehalten: Freitag, den 13. Mai A— F. Dienstag, 
den 17. Mai GJ, Mittwoch, den 18. Mai KL, Donnerstag, 
den 19. Mai M— O, Freitag, den 20. Mai P. Sz, Sonnabend, 
den 21. Mai T 3. Für Kinder aus Klimſawieſe findet die 
Impfung am Montag, den 18. April, mittags 12 Uhr in der 
Volksſchule 3 an der ulica Galeckiego ſtatt. Die Nachſchau eben⸗ 
daſelbſt am Montag, den 25. April. Eltern, Pfleger und Er⸗ 
zieher, die ihre Kinder zur Schutzimpfung nicht bringen, wer⸗ 


den mit 200 Zloty Geldſtraſe oder 14 Tagen Arreſt beſtraft. 
m 


Schmugglerpech. Der Zollbehörde wurde zugetragen, daß 


ſich in der Wohnung eines gewiſſen a. K. an der ulica 
i. 


Cmentarna Schmuggelware befinde. ne daraufhin vorge⸗ 
nommene Anterſuchung brachte 8 Kiſten Datteln zum Vorſchein, 
die von der Behörde beſchlagnahmt wurden. K. gibt an, daß 
die Ware von ſeinem Bruder in die Wohnung geſchafft wurde, 
und für einen Händler aus Krakau beſtimmt iſt. Eine entſpre⸗ 
chende Unterfugung it eingeleitet worden. m. 


Betrug. Die Witwe Sophie Skupin von der ulica 
Podgorna 9, brachte einen gewiſſen Paul Strenziok zur An⸗ 


zeige, der vor mehreren Monaten unter einem Vorwand 


von der Frau 25 Zloty und einige Dollarnoten ausgelockt 


hat und damit verſchwunden iſt. m 


Statt Geld, Diplome für Ballon: und Rae. 


en, 

auch in dieſem Jahr N 

und Fenſterſch ıdes porzunehmen. Aus Sparſamkeits⸗ 

rückſichten werden für die üblichen Geldprämien, Diplome 
m 


ſchmuck. In der letzten Magiſtratsſitzung wurde beſchlo 
auch in dieſem il e eine Prämiierung des ſchönſten Bal 
ji 


ausgeteilt. 


Heute wird alles geſtohlen. Bei der Polizei brachte der 
Hauswirt Iſidor Kreiſel, von der ulica Szopena 14, zur An⸗ 


zeige, daß ihm. durch ſyſtematiſche Diebſtähle im Laufe der 
letzten Zeit eine größere Anzahl elektriſcher Birnen aus 
ſeinem Hauſe von Unbekannten geſtohlen worden ſind. m. 

Auslegung der Liſte der Steuerpflichtigen. Der Magiſtrat 
macht bekannt, daß nach Artikel 80 des Geſetzes über die ſtaat⸗ 
liche Gewerbeſteuer, die namentliche Liſte der zur Zahlung der 
pauſchalen Umſatzſteuer für die Jahre 1932-33 Verpflichteten auf 
Grund des Finanzminiſters, im hieſigen Steueramt, Rathaus. 
Zimmer 18 bis zum 20. April d. Is. zur öffentlichn Einſicht⸗ 
nahme ausgelegt iſt. Das Einſehen der Liſten kann werktäg⸗ 
lich, mit Ausnahme der Sonn: und Feiertage in der Zeit von 
10—12 Ahr erfolgen. b 

Der Magiſtrat vergibt Arbeiten. Der Magiſtrat Königs⸗ 
hütte hat die An⸗ und Abfuhr von Materialien und Behei⸗ 
zungsmaterial ausgeſchrieben. Offertenformulare mit den not⸗ 
wendigen Erläuterungen werden vom 7. April ab, im Stadt⸗ 
bauamt, Zimmer 122 ausgegeben. Die Oeffnung der Angebote 
erfolgt am 12. April, vormittags 10 Uhr, im ſtädtiſchen Bau⸗ 
amt, Zimmer 137. — Ferner iſt die Reinigung ſämtlicher Fen⸗ 
ſter in der ſtädtiſchen Markthalle zu vergeben. Entſprechende 
Angebote find bis zum 10. d. Mis. in der Mankthalleninſpektion 
abzugeben, wo auch nähere Auskünfte erteilt werden. m. 

Elektriſche Lichtpreiſe. Bei einem Preiſe von 67 Groſchen 
pro entnommenen Kilowattſtunde, werden im Monat April bei 
140 Brennſtunden berechnet: 16 Kerzen 1,90 Zloty, 25 Kerzen 
2,85 Zloty, 32 Kerzen 3,80 Zloty. 50 Kerzen 5,70 Zloty, 75 
Watt 7,10 Zloty, 100 Watt 9.40 Zloty. — Im Monat Mai bei 
120 Brennſtunden: 16 Kerzen 1,60 Zloty, 25 Kerzen 2,40 Zloty, 
32 Kerzen 3,80 Zloty, 50 Kerzen 4,80 Zloty, 75 Watt 6 Zloty, 


100 Watt 8 Zloty. — Im Monat Juni bei 90 Brennituhden: 16 


Kerzen 1.20 Zloty, 25 Kerzen 1,80 Zloty, 32 Kerzen 2,40 Zloty, 
50 Kerzen 3,60 Zloty, 75 Watt 4.50 Zloty. 100 Watt 6 Zloty. 
In dieſen Preiſen ſind die Gebühren für Amortiſation und 
Verzinſung nicht mit einbegriffen. m. 


Schulbeginn. Nach 14tägiger Ruhepauſe, beginnt der 
Unterricht in allen Schulen am Dienstag zur gewohnten 
m. 


Stunde. 


Siemianowiß 
Ergebnis der Betriebsratswahlen auf Schellerhütte. 


Die, an 1. April ſtattgefundene, Betriebsratswahl hat 
folgendes Reſultat ergeben. Die Belegſchaft von Schellerhütte 
beträgt 466 Wähler. Gewählt haben 437 Arbeiter. Eingereicht 


wurden von Arbeiterſeite 4 Liſten und zwar 3 polniſche und 


eine deutſche (Chriſtlicher Metallarbeiterverband.) Lifte 1: mit 
dem Spitzenkandidaten Schuhwald. Muſiolrichtung erhielt 351 
Stimmen, Liſte 2: polniſche Berufsvereinigung Kandidat Mans | 
dera, erhielt 16 Stimmen, Liſte 3: Chriſtliche Metallarb., mit 

Kandidat Becker erhielt 44 Stimmen, Liſte 4: (Federacja⸗Kan⸗ 
didat Macherski) erhielt 26 Stimmen. Auf Grund der großen 
Stimmenzahl der Liſte 1 fielen alle Sitze der Liſte 1 zu. Die 
drei übrigen Liſten gingen leer aus. Nun braucht ſich natürlich 


Sport vom Sonnfag 0 


Vom Arbeiterſport. 
Freie Turner Kattowitz — R. K. S. Domb 121. 
Am geſtrigen Sonntag fand auf dem D 
genannten Vereinen 


iana⸗Sporkpfatz, 
\ ein Handballſpiel ſtatt. 
ne Treffen das auf dem moraſtigen Boden etwas zu ſcharf von 
1 Es entwickelte ſich in den erſten 15 
Minuten ein flottes und faires Spiel, als aber die R. K. Ser 
durch ihren Halbrechten zum erſten Erfolg kamen und die Tur- 
Hand nahmen und durch ihren Kafblin— 
. gieichziehen konnten, 
Troſſer erzielen lennten, die der Schiedsrichter aber als abſeits 
anerkannte, wurde das Spiel zeitweiſe 


ſtotten ging, endete 111. 


ner nun das Heft in die 


h eingeſchritten, fo 
durfte das Spiel nicht jo ſcharf ausarten. Die 2. Mannſchaft 


der Freien Turner gewann gegen die A. J. Kattowitz 3:1. 
Amatorsti Königshütte — Orzel Joſefsdorf 1:1 (9:0). 
Wieder einmal probierte der A. K. S. eine neue Mani: 

ſchaftsauſſtellung, die ſich bis auf die Verteidigung gar 

bewährte, denn das Schmerzenskind blieb wieder der Sturm. 

Aber auch die Adler ſpielten im Sturm ſyſtemlos. 

bei A. K. S. Kuchta 

bewahrte bei Orzel die Neuerwerbung im Tor die Joſefsdorfer 

Nach einer torloſen Halbzeit 

Kuchta den erſten Treffer für A. K. S., während Koppe für 

Orzel den Ausgleich erzielte. Gerhlich als Schiedsrichter gut. 


K. S. Chorzow — Kreſy Königshütte 0:1 (0:1), 

Die Chorzower, die bereits am Sonnabend ein ſchweres 
Spiel hinter ſich hatten, traten zu dieſem Spiel auch nicht voll 
Die Königshütter erzielten zu Beginn ein Tor durch den 
Lalblinken, verteidigten dieſen knappen Vorſprung bis 
Schluß ſiegreich. 

K. S. Chorzow — Bittkom⸗Michallowitz 1:1 (0:0). 

Am Sonnabend ſtellte 
Chorzowern, und konnte ein für ſie ehrenwertes Unentſchieden 
Wenn auch die Chorzower 
Gegner war, ſo reichte es infolge deren Eifer zu keinem Sieg. 
Für Chorzow ſchoß Kucia das Tor, während der Ausgleich für 
die Kombinierten durch Miketta kurz vor Schluß erzielt wurde. 


WIR EHREN 
GOETHE! 


Muſiol nicht einbilden, daß dieſes Reſultat ſein Erfolg iſt. Die 
Liſte 1 hat dieſen Erfolg nur dem Umſtand zu verdanken, weil 
Schuhwald gut gearbeitet hat im vergangenen Jahre. Auch iſt 
er von Muſiol nur gekapert worden, er gehörte früher einer an⸗ 
deren Richtung an. N 


zu erwähnen wäre, 


vor einer Niederlage. 


die Fußballehe 


Am 10. April, abends 7 Uhr, im Saale des Königshütter Volk 0 


Goethefeier des Bundes für Arhelterhllda 


1 
Gesang - Rezitation - Ansprache. M@Färscheint in Messen 


Auto fährt einen Wegweiſer um. Am geſtrigen Sonn⸗ 
tag fuhr ein Reklameauto in 
Marktplatz Laurahütte. 
hätte u viel 
e en indem e 
s de r N 

Eine Einbrecherbande dingfeſt gemacht. Eine Bande 
von 14 meiſt jüngeren Burſchen iſt von der Polizei di 
1 Die in letzter Zeit verübten Einb 
verſchiedener Art, wahrſcheinlich auch der Kartoffeldiebſtahl 
6, iſt auf das Konto dieſer Spitz⸗ 


den Wegweiſer auf 
Dieſer wurde umgebrochen und es 
efehlt, jo wäre dadurch ein größeres Un⸗ 


in Kind von dem Wegweiſer beinahe 


gemacht worden. 


auf dem Gut Siemianowi 
buben zu buchen. 

Diebſtahl. Dem Taubenhalter Olejok aus Siemianowitz 
3 8 Paar Tauben aus dem Schlage geitohlen 


1000 Zentner Mehl für die Arbeitsloſen. 
meinde Siemianowitz ſind von der Verteilungsſtelle für die 
Arbeitsloſen 1000 Zentner Mehl zugewieſen worden. 
gleichen ſind für die gleichen Zwecke 12 Zentner Reis ein⸗ 
welcher der Arbeftsloſenſuppenküche 
würde. Wie man erfährt, will die Gemeinde das 
backen laſſen und den Arbeitsloſen und Armen Brot liefern. 
Dieſen wäre es jedoch lieber, wenn ſie das Me 
würden, um ſich allein Brot zu backen. 

Vom Arbeiterſport. 
auf dem Iskraplatz um 10,30 Uhr die 1. 
ſchaft des R. K. S. Kattowitz und die 1. 
ſchaft des freien Sportvereins Siemianowitz zu einem Wett⸗ 
In der erſten Halbzeit konnten beide Mannſchaften 
nicht aus ſich heraus und man ſah kein ſchönes Spiel. Nach 
Seitenwechſel verbeſſerte ſich das Zuſammenſpiel und zeigte 
manch ſchöne Momente. 


Am geſtrigen Sonntag trafen ſich 
andballmann⸗ 


Reſultat 1:1 (1:0). 

Plötzlich und unverhoffte Entlaſſung. Am erſten April 
früh 9 Uhr, erhielten die auf der Liſte der zur Entlaſſung 
vorgeſchlagenen Angeſtellten der Laurahütte den Beſcheid, 
ab 1. 4. als entlaſſen zu betrachten haben. Bis 
Demobilmachungskom⸗ 
nträge abgelehnt. 
ſofort zum Demobilmachungs⸗ 
ch Kattowitz, um in dieſer Angelegenheit zu 


zum letzten Moment hieß 
miſſar hat die Entlaſſun 
raſchten Anträge begaben 
kommiſſar na 
intervenieren. 


Myslowitz 
Die Jeſuiten im Anmarſch. 

Je mehr Arbeiter auf die Straße fliegen, umſo mehr Pfaf⸗ 
fen ziehen in das Induſtriegehiet ein. 
liefert uns Myslowitz. In allen Schulen unterrichten Konfra⸗ 
ters und Myslowitz it: bekanntlich 
Lehrerſemiare find da, ein Mädchengymnaſium und ein männ⸗ 
In allen dieſen Schulen unterrichten auch 
Dann ſind noch die Spielſchulen da und man hat 
„Lehrerinnen“ eingeführt, die auch 
Zwei Kirchen ſind da, 
Im Joſephsſtift find Nonnen, im Städti⸗ 
ſchen Kranlenhauſe natürlich auch. Weil das immer noch zu 
wenig war, hat man den Saleſianerorden eingeführt, wo auch 
mehr als ein Dutzend Saleſianer „wirken“. Aber es genügt 


IR Wollen Sie 


Ein typiſches Beiſpiel 


liches Gymnaſium. 
auch hier die Nonnen als 


Dutzend Geiſtlichen. 


kaufen nber verkaufen? 
Angebote und Intereſ⸗ 
ſenten verſchafft Ihnen 
ein Inſerat im 
»Volkswille“ 


Pogon Friedenshütte — Wawel Antonienhütte 311 a 
Endlich gelang es den Friedenshüttern, ihren alten ME 
einwandsfrei zu ſchlagen, und damit die Siegesſerie der uf 
tonienhütler zu unterbrechen. Es wohnten ca. 3000 3 e 
dem intereſſanten Spiele bei. Die Tore ſüt den Sieger 1 nt 
Zydek (2) und Furmannek ein Tor. Für Wawel ſchoß 
Ehrentreffer Cyganek durch Elfmeter. 4 
Polizei Kattowitz — Slovian Vogutſchütz 4:1 (2:0). u 
Auf dem Polizeiſportplatz erlitt der Aufſtiegskandidat in 
oberſchleſiſche Bezirksliga, durch den Abſtiegskandidaten 
vollkemmen verdiente Niederlage. Denn ſo ſchlecht wie dies e 
hat man den Sturm der Vogutſchützer noch nie geſehen. ff 
gegen ſtach der Polizeiſturm angenehm ab, zeigte i 
Ghußfreudig, und hielt bedeutend beſſer Platz. Nachdem 16 
erſten Halbzeit Klimſa einen Elfmeter verwandelt hatte, zu 
Gei bis zur Pauſe das 2. Tor, jo daß es mit 2:0 in die 
ging. Dann war Klimſa gleich nach Wiederbeginn der 
ſchütze des 3:1, verſchoß aber einen 2. Elfmeter, worauf SFT 
durch Chlebek zu ihrem Ehrentreffer kam. Das Enderge u 
ſtellte Gej dann auf 4:1. Der Schiedsrichter Koſſek zeigt 
im Verlauf des Spieles ſehr nervös und unſicher. N 1 


Naprzod Lipine — Preußen Zaborze 3:3 (2:1). | 
Dem Spielverlauf nach hätte Naprzod den Sieg dern. 
Denn neben dem Eckenverhältnis von 10:3 für Lipine, li 
noch eine ganze Anzahl Torchancen unausgenutzt. Auch A 
Feldſpiel waren fie dem Gaft überlegen. Die Tore für i 
erzielte: Zug (2) und Stefan (1). Für Zaborze 900% 


Tore: Dankert, Skrzypietz und Hutſchallit je 1. Gruszka ( 
Schiedsrichter hatte einen ſchwachen Tag. 

3. K. S. Kattowitz — Eiſenbahn Kattowitz 2:2 1:0). gar 

Ein ſehr ehrenvolles Ergebnis erzielte der Jüdiſche gt 
verein gegen den Eiſenbahnerſportverein. Nachdem ſie be 
Pauſe mit 2:0 in Führung gelegen hatten, konnte die 50 
bahn erſt nach der Pauſe den Ausgleich erzielen, und . 
auch erſt durch einen verwandelten Elfmeter. Die Toschi 
für den Z. K. S. waren: Rumpler und Gerſtenbaum, un 10d 
die Eiſenbahner beide Tore Nowal; Kalinofski als 
richter war einwandsfrei. 


immer noch nicht, weshalb Miſſionen veranſtaltet werden 
der die „Kriegspfaffen“, die Jeſuiten herangezogen wurden zu 
Sonntag erfolgte ihre Begrüßung, und dieſe Begrüßung 
mit aller Eile und mit einem großen Koſtenaufwand * 
reitet. Etwa ein Dutzend Jejuiten find nach Myslowiß 
kommen, die fh hier längere Zeit aufzuhalten gedenken. 
befürchten, daß es ihnen hier ſo gut gefallen wird, daß fie N 
nicht mehr verlaſſen werden. Ein ſolcher Wunſch wurde Fu 
ausgeſprochen, vorläufig nur in den kirchlichen Vereinen, 
die ſind doch bei uns maßgebend. Daß man wegen 
geüßung der Jeſuiten an die Gemeinde, die Thon. ge 
Fnanzforgen hat, herantreten wird, läht ſich doch denken. 
der Gottesdienſtplan wurde ſchon entworfen und nach de 
ziellen Begrüßung und dem gemeinſamen Gottesdienſt, 
gleich die „Jungfrauen“ an die Reihe, die da durch 
ſuiten beſonders vorgenommen werden. Wenn die Jun 
erledigt ſind, dann kommen die Männer an die Reihe, 
lich die jungen Männer, denn die Kirche hat doch h ˖. % 
die Jugend in ihr Herz geſchloſſen. Der Moder kommt ee 
ſpäter an die Bearbeitung, zuletzt die alten Weiber, denn 

laufen nicht weg. Die Not ift jo groß, die Arbeiter 
hungrig und drohen das Magiſtratsgebäude zu file 

dennoch bleibt für die Jeſuiten genügend übrig, damit pe 
unſere Koſten uns die Jugend leritalifieren, 


h 


7 


m 4 
hat die Grubenverwaltung den Betriebsrat beſtellt, wee 


eine „Mitteilung“ zu machen. : 
darin, daß gegen 500 Arbeiter auf der ) 1 22% 
überflüſſig find. Direktor. Brauer teilte den Betriebs 


kommiſſar angerufen werden muß, ſo ſah ſich die 5 1 


urnusweiſe Beurlaubung der Arbeiter en. 
war auf ſolche Art und Meile, daß 441 Arbeiter ve 
rubenbelegſchaft der Reihe nach feiern werden. Jede 1% 

wird die feſernde Arbeitergruppe durch andere Arbei gh 


und zwar unter Hinweis darauf, daß nach der Re * 


Bevorſtehende Arbeitertündigungen auf Giei 9 
Dieſer Tage kam der Betriebsrat zu einer Sitzung Ju 
men, wo auch die bevorſtehenden Arbeitertündigung Gen 
örtert wurden. Die Grubendirektion beabſichtigt alle u 
„ und ah = Arbeiter zu entlal Dit, 
an deren Stelle ortsanſäſſige Arbeitsloſe anzulegen. 
Art der Maßnahme wäre nicht ungerecht, denn der a!” 
gediente Arbeiter möge feine ihm zuſtehende Penſion, 
ten. Der größte Teil der auswärtigen Arbeiter aber. * 
eine eigene Wirtſchaft. Dieſe gehen aber einen lohnende 
ſchäftigung nach, indem ſie in der Wirtſchaft ligen A 
für einen Spottlohn ausbeuten, und ortsanſäſſigen uch. 
loſen eine Verdienſtmöglichkeit entziehen. Aber aug 
Gemeinde hat an den auswärtigen Arbeitern eineg, 
teil, inſofern, da der ortsanſäſſige Arbeitsloſe keine 2" 
entrichten kann und der auswärtige Arbeiter zu 
ſolchen nicht herangezogen werden kann. 1 
Harriman kürzt Invaliden renten. Die Arbeite Kin 
früheren Hütten von Gieſches Erben haben ſich eigen 
validenkaſſen gegründet und ſo ausgebaut, den Re 4 
alten Tage mit einer kleinen Rente rechnen onni 
war Geld in den Kaſſen vorhanden, weil auch hr co 
waltung dazu beigeſteuert hat, daß der Invalide f Er 
durchgearbeitete Arbeitsjahr 1,50 berechnet erhielt, nal, 
war den Herren zu viel, wenn Invaliden 50 Zloty der 


erhalten haben. In einer Verſammlung wollte 


ſtand dor J ; RER ER f 
er Invalidenkaſſe eine Aenderung in Ausz. 
vornehmen, N g in der Tua bene 


gerne weil angeblich kein Geld vorhanden iſt. Den 
urbettern wollten ſie die Beiträge um 20 Prozent erhöhen 


ie Den Invaliden die Leiſtungen um 10 Prozent kürzen. 
pie Mitglieder waren mit dieſem Vorſchlag e 
Pa ſo hat der Vorſtand kurzerhand die Leiſtungen an die 
ſollealiden um 50 Groſchen pro Leiſtungsjahr gekürzt. Da 
bi die armen Invaliden, die ihr ganzes Leben für die 
Erle Spolka gearbeitet haben, nun Hungers ſterben. Die 
wire 8 den Neon ‚it Ka Hier kann man 

agen, daß es auf der Welt überhau ine Ges 
techtigkeit ei. f 7 e we 


Schwientochlowitz u. Amgebung 


Br Hohenlinde. (40 Flaſchen Wein geſtohlen.) Aus 
nem Kelletrroum ſtahlen, zum Schaden der Gaſtwirtin Anaſtaſia 
See. unbekannte Täter zuſammen 40 Flaſchen mit Wein und 
Maps, Der Schaden wird auf 300 Zloty beziffert. u 
Lipine. (Rai tritt der Tod... Der 52 jährige Ar⸗ 
"rg Jan Galor von der ulica Srednia 6 aus Lipine, welcher 
* der Arbeitsſtätte heimkehrte, brach etwa 300 Meter vor 
un u doßütte zuſammen. Der Tod trat bald ein. Der Tote 
it e in die Leichenhalle des Hüttenipitals in Piasniki ges 
He Mt, Nach dem ärztlichen Gutachten iſt der Tod, infolge 
flag, eingetreten. Z. 


Blei und umgebung 


Altberun. (Sölzerne Scheune in Flammen 
N der hölzernen Scheune des Jan Nowak bc euer 05 
Ai, welches das Dach, ſowie verſchiedene Wintervorräte 
bezifferte wurden. Der Geſamtſchaden wird auf 3500 Zl. 
h 5 

w Emanuelsſegen. (Gebt den Erwerbsloſen, 
mean der Erwerb Hole n ift!) In der letzten Ge: 
beiprefisung wollte man glänzen, darum wurde in corpora 
wahrolſen, den hieſigen Arbeitslojen eine Oſterhilfe zu ge⸗ 
wollten. Der Gemeindevorſteher war ſehr begeiſtert und 
für 85 ſogar vom Pleſſer Landrat eine beſondere Subvention 
ten leſen Zweck herausſchnorren. Die Arbeitslojen ſchwelſt 
tei chon im Geiſte der kommenden Genüſſe, denen ſie bald. 
dewaftig werden ſollten. Sie machten ſich auf den Weg nach 
Dar Gemeindeamt, um die Beihilfe in Empfang ar nehmen, 
errdon wollte der Gemeindevorſteher nichts wiſſen. Die 
Kra en Gemüter machten natürlich einen fürchterlichen 
Poli. Darauf ließ der Gemeindevorſteher Janas die 
fin dei rufen, die aber nicht in Aktion zu treten brauchte, da, 

e hin⸗ 


le Erwerbsloſen 

0 N ten. Schließlich ſah 
ie der Gemeindevorſteher ge wungen Bons auszugeben, da 
Rena rbeitstofen das Gemeindehaus nicht rar wollten, 
ang erfen möchten wir, daß Erwerbsloſe die der Sa nacia 
Ungesren, Bargeld erhielten. Eine ſolche en iſt eine 
ch rechtigkeit, die ſehr ſelten zu finden iſt. Man braucht 
wis daher nicht zu wundern, wenn Arbeitsloſe hin und 
der mal dem Gemeindevorſteher die Bude einrennen. 
derdegens faßt man ſich an den Kopf und lie ſich, warum 
wan n in den Gemeindeſitzungen Beſchlüſſe gefaßt, wenn 
9 ſie nicht ausführt? Sollte aber für dieſen Zweck kein 


beit 


rei zu keiner ſtrafbaren 
gen ließen und nur ihr Recht verla 


\ vorhanden dä was wir in Anbetracht des neuen 
Aigalbauſes und des im Bau befindlichen Kirchenpalaſtes 
glauben, dann müſſen in erſter Linie dieſe Poſitionen 
zudget geſtrichen und für die Armen verwandt werden 
N das „Geld zum Fenſter hinauswerfen“, war hier nicht 
ich Platze zumal jetzt die gute alte Schule leer ſteht, wo 
ihn beim Mondſchein die Mäuſe zum Tanze einfinden. Und 
e die Kirche kommen die Erwerbsloſen garg ut aus, 
die, gens wird ſchon der liebe Gott für die Arbeitslojen, die 
aleſ auf Erden leiden, jo ſchrecklich leiden müſſen, ohne der 
Very, ſeligmachenden Kirche im Himmel ſorgen. Wir 
beiden näßftene auf die in unjerer Gemeinde geübte Taktik, 
hl. 605 der Unterſtützungen noch zurückkommen, denn der 
lach iſt der Sanacja ſcheint vr die begnadeten des Joſefs, 
einer Art erleuchtet zu haben. i. 
don ldmannsdori, (Wohnungsverhältniſſe auf 
Cold Lande.) Wir hatten Gelegenheit uns das Dorf 
ſchöngrannsdorf im Kreiſe Pleß 12 anzuſehen. Neben 
Tn Häuſern ſah man auch welche, die nicht jo ſchön 


Soethies letzte Liebe 


Berthold 

Nau Ich müßte ja von Ulrites Herzenswunſch wiſſen“ wehrte 
zitternd Levetzow erregt ab und ſetzte mit vor Erregung 
de er Stimme hinzu: „Nein, nein! Königliche Hoheit, auf 
— einer ſolchen widernatürlichen Ehe kann kein Glück 


in 


die e Tochter, Frau Baronin, wird als Goethes Gemahlin 
Stelle ° Dame am Hofe fein und in der Geſellſchaft die erite 
einnehmen.“ 
u 0 dieſen Worten ſuchte der Großherzog die erregte Mutter 
RN wichtigen und für Goethes Werbung zu gewinnen. 
0 ich Frau non Levetzow erklärte entſchieden: „Ulrike wird 
Önigg; von mir und ich mich nicht von ihr trennen wollen, 
iche Hoheit.“ 
ue der Eroßherzog ließ nicht locker und lockte mit neuen 
zein chungen „Ich will Ihnen, Frau Baronin“, verſprach er, 
Fer dus in Weimar einrichten und übergeben, damit Sie mit 
inter Dobler zuſammenleben können. Ich will für die Zukunft 
Rn) Mier, Frau Baronin, in jeder Weiſe ſorgen. Ich 
banden ‚gel, als Goethe vor ſeiner Gemahlin das Zeitlich 
{ ate, wie es ja nach dem Laufe der natürlichen Din 
zehn 5 Alter zu erwarten iſt, der Witwe eine Jahrespenſion 
RR auſend Talern ausſetzen.“ . 
dau — iſt ja alles ſehr verlockend, Königliche Hoheit“, erklärte 
ö er An Levetzow; „aber“, fuhr fie ſchroff und kalt Fort, „in 
Gellaſen gelegenheit muß ich meiner Tochter die Entſcheidung 
gehe u denn ich bin überzeugt, daß auch unjerem Freunde 
* rde „meine Antwort ohne Ulrikes Zuſtimmung nicht genügen 
Wade weite wäre“, meinte der Großherzog, „wir ſprechen mit 
a Yter, Frau Baronin.“ 
ew. fell geſchehen. Königliche Hoheit“, gab Frau von 
0 zu zr Doch ſie ſtellte die Bedingung, vorerſt allein mit 
tel, „Den hen, f 
ben rn » In ſagte ſie, „das Kind würde durch den unerwar⸗ 
Ra nag Eurer Königlichen Heheit ganz aus der Faſſung 
ö werden und ſo die Angelegenheit nicht mit der Beſon⸗ 


” 


ſteckt 
will 7 h 


waren wie die erſten. Man hat ſofort feſtſtellen können, daß 
in dieſen Häuſern diejenige Bauernſchicht wohnt, der der 
Ertrag vom Felde kaum zum Leben langt. Aber auch ganz 
arme Hütten bei welchen das Strohdach bis zur Erde langt, 
kann man in Goldmannsdorf noch ſehen. Neugierig über 
die Wohnverhältniſſe, betrat man die Wohnung, bat um 
Entſchuldigung und ſah ſich die Wohnung an. Was feſt⸗ 
geſtellt würde, ſpottet jeder Beſchreibung. In einem ſolchen 
Hauſe, welches zwei kleine Räume eulwulk, mohnen zwei 
Mieetr. Der eine Raum in dem ein gewiſſer Dziadek, ein 
Arbeitsloſer wohnt, it 3% x3% Meter groß. Ein größerer 
Mann könnte in der Stube nicht gerade ſtehen, denn ſonſt 
ſtößt er mit dem Kopf an die Decke an. In dieſem Raume 
er en drei Betten ein kleiner Kochofen und ein Tiih, Wenn 
er Mann und die Frau zu Haufe jind, jo müſſen die Kin: 
der in den Betten ſitzen, denn in dem Kaume iſt kein Platz 
um ſich zu bewegen. Der Fußboden dieſes Hauſes iſt aus 
Lehm. Iwei Fenſter ſind in dieſer angeblichen Wohnung 
auch vorhanden. Das eine Fenſter iſt 50 Zentimeter hoch 
und 35 Zentimeter breit. Das andere Fenſter iſt 30x30 
Zentimeter groß. Auf die Frage, wem das Haus gehört, 
und wieviel Miete gezahlt wird, erhielt man zur Antwort, 


das Haus gehört einem Bauern aus Pilgramsdorf namens 


Olſchok. Als ich gearbeitet habe, habe ich 12 Zloty Miete 
ezahlt, auch dann wo ich Anterſtützung bekommen habe. 
Sekt zahle ich vorläufig keine Miete, weil ich keine Unter: 
ſtützung beziehe und noch 5 Kinder zu ernähren habe. Auf 
eine weitere Frage, wenn Feuer ausbrechen ſollte, was in 
einem ſolchen Hauſe ſehr leicht möglich iſt, könntet ihr da 
etwas von eurer Habe retten. Wir wären froh, wenn wir 
die Kinder und die Betten hexausbekämen, war die Ant⸗ 
wort. Weiter berichtet der Mann, daß er vor dieſer Woh⸗ 
nung auch eine ſolche gehabt hat und daſelbſt Feuer aus⸗ 
gebrochen war. Alles was er gerettet hat, war der Tiſch 
und die Betten, dafür, daß er den Tiſch retten wollte, iſt ihm 
ein Kind verbrannt. Man wurde vom wirklichen Mitleid 
lich ſind es nur Menſchen, die darinnen wohnen und ein 
in den Betten kauern mußten, weil in der Stube für ſie 
fein Platz vorhanden war. Draußen iſt noch zu kalt, um die 
Kinder barfuß ins Freie zu jagen. Solche Juſtände die man 
da geſehen hat, nennt man „göttliche Weltordnung“. In 
einer Gegend wo man nur an Hott und Pfaffen glaubt, 
muß man ſehen, wie manche Menſchen unter dieſer e die ſich 
Ordnung zugrunde gehen. Die Gemeindegewaltigen, die ſich 


aus der vielberühmten Sanacja gruppieren, ſehen das auch 


nicht, daß ſolche Zuſtände in einer Gemeinde herrſchen. Ein 
ſolches Haus müßte ſchon längſt abgeriſſen werden, damit 
es nicht eine Lebensgefahr für Menſchen bildet. Die Be⸗ 
hörden werden hier aufgefordert, ſich dieſes Häuschen in 
Goldmannsdorf 5 anzuſehen, und dem Pan Olſchok in 
Pilgramsdorf den Auftrag zu geben, dasſelbe einzureißen, 
ſamit es nicht länger die 11 Gemeinde Goldmannsdorf 
perunſtaltet. Dem Pan Olſchok, der ein frommer Katholik 
jet will, raten wir, die Lehren des kath. Glaubens etwas 
eig zu befolgen, denn da ſteht gewiß vieles was er nicht 
befolgt. Pan Olſchok treibt mit ſeiner elenden Bude gu 
Geſchäfte, indem er 24 Zloty monatlich Miete abverlangt. 
Hätten die Leute wenigſtens etwas Umgang, Keller, Stall 
oder einen Schuppen zur Verfü ung, da könnte man das Un⸗ 
recht mildern. Von dieſen Sachen kleine Spur, fo iſt das Un⸗ 
recht welches den Mietern geſchieht, do pelt groß. Hoffen 
wir, daß dieſe Zeilen genügen werden, die zuſtändigen Be⸗ 
hörden zu veranlaſſen, den beiden Familien in der elenden 
Hütte Olſchoks zu ihrem Recht zu verhelfen. Denn ſchließ⸗ 
lich find es nur Menſchen die drinn wohnen und ein menſch⸗ 
menſchliches Daſein auf der Welt verdient i 
Nikolai. (Gegen die hohen Strompreiſe.) 
Seit Jahren führt die Einwohnerſchaft von Nikolai berech⸗ 
te Klagen über die zu hohen Koſten für elektriſches Licht 
und Strom. Bis vor etwa zwei Jahren wurde für die 
Kilowattſtunde 94 Groſchen u Schuld daran war der 
Magiſtrat, weil er mit der E. O. L. einen ſolch ungünſtigen 
Vertrag abgeſchloſſen hat. Schließlich gelang es nach län⸗ 
geren Verhandlungen den Preis auf 70 Groſchen herabzu⸗ 
etzen, wobei auch eine Klauſel vereinbart wurde, daß die 
trompreiſe ſich im Rahmen der Kohlenpreiſe bewegen 
müſſen. Aber der erſte Vertrag allein brachte eine Mehr⸗ 
belaſtung von 2 30 000 Zloty an die Bürgerſchaft, deren 
Rückzahlung gefordert werden müſſe. Unter den heutigen 
Berhäftniffen if aber auch der jetzige 5 


nenheit und Ruhe überlegen können, die hier, in einer ſo wich⸗ 
tigen Lebensfrage, am Platze iſt.“ 
„Gut, es ſei! Sprechen Sie vorerſt 
Frau Baronin“, erwiderte der Großherzog. 
Frau von Levetzow richtete an den 


mit Ihrer Tochter, 
Großherzog die Bitte, 


ſich für die kurze Spanne Zeit der Unterredung mit Ulrite in das 


Nebenzimmer zu begeben. 
Der Großherzog begab ſich in das Zimmer, in 


das ihn Frau 
von Levetzow geleitele. 9 


Fünſzehntes Kapitel. 0 
. Mutter und Tochter. 
Frau von Levetzow trat ans Fenſter und rief mit erregter 


Stimme: 


Alla! Ulla, komm doch zu mir! Komm raſch!“ 
Ulrike vernahm der Mutter Stimme und trat aus den: 
Garten, wo ſie ſcheinbar die Blumenbeete bewunderte, in 


Wahrheit aber ihren Gedanken nachhing, ans Fenſter. 

„Nein, Ulla. Komm zu mir ins Zimmer!“ bat die Mutter, 

Ulrike trat vom Fenſter weg und wandte ſich der Tür zu, um 
ſich ins Zimmer zur Mutter zu begeben. 

Indeſſen waren auch Bertha und Amelie, von Neugierde 
getrieben, am Fenſter erſchienen. Bertha drängte ſich vor, 
den Kopf zum offenen Fenſter hinein und fragte: 

I. der Großherzog ſchon fort, Mutter? Ich hätte ſo gern 
geſehen, wie ein Großherzog ausſchaut.“ 

„Er ſieht wie 0 
Mutter. 

Und Amelie fiel ein: 

„Weißt du nicht, Bertha, daß Goethes Mutter, die kluge 
Frau Aja ſagte: Der größte König itt nur ein Menſch.“ und 
zur Mutter gewandt, lam es fragend aus Amelies Munde: 
„Nun, Mutter, darf man gratulieren?“ N 

„Ihr werdet alles gleich erfahren, Kinder“, gab die Mutter 
ungehalten zur Antwort und ſetzte hinzu: „Indes bleibt ihr 
mit Fräulein Falleſtrem ſchön im Garten, bis ich euch rufen 
werde. Jetzt habe ich mit Ulrike und nur mit ihr allein zu 
ſprechen.“ | 

N, aa und Amelie verließen das Fenſter und zegen ſich 
zurück. 5 Kon 

Inzwiſchen war Ulrike ins Zimmer eingetreten. Sie blieb 
ſchen an der Tür ſtehen, als ob ihr vor der Ausſprache mit der 
Mutter bangte. 0 


jeder Menſch aus“, erwiderte verärgert die 


Preis von 70 Groſchen | 


pro Kilowattſtunde ungeheuerlich hoch zu bezeichnen. In den 
letzten Tagen fand nun eine Verſammlung der Intereſſen⸗ 
ten ſtatt, die ſich um eine weitere Herabſetzung der Strom⸗ 
preiſe bemüht. Eine ſehr aufregende Diskuſſton zeigte nur 
u deutlich, die Verärgerung der Strombezieher, ſo daß 
Weg eine Kommiſſion begründet wurde, in welcher der 
Magiſtrat durch den Vizebürgermeiſter Drzosga vertreten 
iſt. Dieſe Kommiſſion iſt beauftragt, erneut an die E. O. 
L. heranzutreten, um eine Herabſetzung der Preiſe herbei⸗ 
zuführen. Die Bürgerſchaft iſt entſchloſſen, einen Abwehr: 
kampf zu führen und falls eine Ermäßigung der Preiſe 
nicht eintritt, in einen Lichtſtreik einzutreten. 


Rybnif und Umgebung 


Jejkowitz. (Tragiſcher Unglücksfall eines 
61jährigen Invaliden.) In der Hofanlage des 
Beſitzers Karl Szmieja wollte der 61jähr. Grubeninvalide 
Joſef Kuznik einen Baumſtumpf ſamt Wurzel aus der Erde 
graben. Bei dieſer Tätigkeit glitt der alte Mann fo un⸗ 
glücklich aus, daß er mit großer Wucht mit dem Unterleib 
gegen einen Keil fiel. Er verlor ſofort das Bewußtſein 
und verſtarb nach erfolgter Einlieferung in das Knapp⸗ 
ſchaftslazarett in Rybnik, an den Folgen der erlittenen in⸗ 
neren Verletzungen. . 


Skrebenek. (Feſtnahme eines Brandſtifters.) 
In der Scheune des Ignaz Potysza brach Feuer aus. Es 
verbrannten außer der Scheune, landwirtſchaftliche Geräte 
und Strohvorräte im Werte von 8000 Zloty. Nach den 
inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen Feſtſtellungen kommt 
ein gewiſſer Joſef 55 als Brandſtifter in Frage. Derſelbe 
wurde arretiert. eitere Unterſuchungen in dieſer An⸗ 
gelegenheit ſind im Gange. x. 


Tarnowitz und Amgebung 


2 Einbrüche. Bisher nicht ermittelte Täter drangen in das 
Büro des Paul Kuczera in Tarnowitz ein und ſtahlen dort einen 
Barbetrag von 20 Zloty, 2 Bund Schlüſſel, eine Büroſchere, 
ſowie ferner mehrere Wechſel und Blanketts. — In der gleichen 
Nacht wurde auch ein Einbruch in das Geſchäft des Inhabers 
Kolakowski in Tarnewit; verübt. Dort wurde eine größere 
Menge Rauchartitel, mehrer Tafeln Schokolade, ſowie Zucker⸗ 
waren im Werte von 200 Zloty entwendet. x. 

Rojca. (So behandelt man Arbeitsloſe.) Es 
8 trotz aller Not und Kriſe, noch Menſchen zu geben, 
je, weil ſie noch ein Stückchen Brot in Händen haben, die 
Arbeitsloſen ſchlimmer als das Vieh behandeln. Folgender 
all iſt dafür ein ſchlagender Beweis: Am 25. März be⸗ 
amen die Arbeitsloſen von NRojca Bons auf Räucherfleiſch 
und Graupe, auf welchen die Geſchäfte vermerkt waren, wo 
die Lebensmittel abzuholen ſind. Mit dem Fleiſch klappte 
es jo ziemlich, dafür aber nicht mit der Graupe. Der Ars 
beitsloſe N., ein Krüppel ohne Bein, ſchickte gleich am ſelben 
Tage einen Jungen in das Konſumlager Zellen, der „Spolta 
Wierecka“, weil ihm der Weg zu ſchwer war. Der Bote 
brachte den Beſcheid, daß er die Graupe bei einem anderen 
Kaufmann holen ſolle. Daraufhin ſchickte der Arbeitslose 
nach den Feiertagen erneut zu Jellen, doch erhielt er wieder 
nicht das ihm Zuſtehende, 388 eee An⸗ 

er se a re aushän 81 
s der Arbeitslose 2 dem Verkäufer ſagte, er erde J 
r > beſchweren, entſchuldigte ſich dieſer damit, daß die 
Bons ſchon abgeliefert find. Es iſt aber Sache des or⸗ 
ſtandes der Spolka, hier einmal den Fall zu unterſuchen, 
denn es ſcheint etwas nicht zu ſtimmen und Arbeitslose find 
auch Menſchen, man hat nicht das Recht, ſie willkürlich zu 
behandeln. 


BALLETT 


Genoſſen VBeſuchet nur 


Cokale, in welchen 
Ener Kampforgan der 
„volkswille“ aufliegt und verlangt denſelben! 
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Dieſe betrachtete Ulrites erregte Mienen und ihre un⸗ 
ruhig flackernden Augen, deten Widerſchein den ſeeliſchen Auf⸗ 
ruhr widerſpiegelte. 

„Alla, ich habe dir eine unglaubliche Nachricht mitzuteilen“, 
begann die Mutter, während ſie ihr gerade in die Augen 
blickte und das Mienenſpiel in ihrem Antlitz ſcharf beobachtete. 
„Denk dir, Ulla“, fuhr die Mutter fort, „Goethe hat durch den 
Großherzog um deine Hand angehalten.“ - 

„Ich habe es erwartet, Mutter“, kam es zaghaft aus Ulrikes 
Mund, während ſich ihre Blicke ſcheu zu Voden ſenkten. 

„So, du halt Goethes Werbung erwartet? Wieſo denn, 
Ulla 8 fragte erſtaunt die Mutter. „Du weißt doch, Ulla, daß 
ich ſeine Werbung erwartet habe?“ 

„Geethe ließ mich nicht im Zweifel, daß ſeine Liebe mir 
gilt, Mutter“, flüſterte Ulrite furchtſam 

„Hat er es dir geſtanden, Ulla, und liebſt du ihn wieder?“ 
. „Fa. Mutter, ich liebe Goethe“, ſtammelte Ulrite, während 
eine Blutwelle über ihr Antlitz huſchte und es purpurn färbte. 

„Liebſt du wirklich den verlebten Menſchen, den verlebten 
Greis, Ulla?“ fragte die Mutter außer ſich und zog die Stirn 
in Falten. — „Nein, Ulla, das kann nicht ſein!“ ſetzte ſie mit 
durchdringender Stimme hinzu. „Du liebſt nicht den Greis 
Eoethe, ſondern ein Traumgebilde, das deine lebhafte Phan⸗ 
tafte dir vorgegaukelt hat, Ulla.“ 

„Nein Mutter!“ ſchluchzte Ulrike laut auf. „Ich liebe 
nicht ein Phantaſiegebilde — ich liebe Goethe, wie er leibt und 
lebt. Ich liebe ihn über alles in der Welt, Mutter!“ 

Als Frau von Levetzow ihr Kind jo energiſch für die ver: 
meintlichen Rechte ſeines Herzens eintreten ſah, kamen ihr 
Goethes Worte in den Sinn: Es löſet die Liebe jegliche Bande, 
wenn ſie die ihren knüpft. 

Sie ſuchte ihre Aufregung zu meiſtern und durch Güte und 
Ueberredung ihre betörte Tochter auf den Weg zur Vernunft 
zurückzuführen. 

„Wohin denkſt du, Ulla?“ fragte fie zärtlich. 
alſo gern Frau Geheimbde Rat Goethe werden? — — Dein 
Schweigen iſt nur allzu beredt, Alla“, kam es erregt aus der 
Mutter Mund, während Ulrike in Schweigen verharkle ‚Aber 
du mußt vernünftig fein, Ulla! Du darſſt die Werbung nicht 
ennehmen — zu deinem Wohl und aus Liebe zu deiner Mutter. 


Gortſetzung folgt.) 7 


„Du möchteſt 
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Bielitz, Bial 


Budgetberatung der Stadtgemeinde Bielsto 


für das Jahr 1932-33 


Das diesjährige Budget der Stadtgemeinde, welches in 
der vom Gen. Dr. Glücksmann gehaltenen und geſtern ver⸗ 
öffentlichten Rede genügend beleuchtet wurde, iſt in den 
Einnahmen und Ausgaben ausgeglichen und zeigt nach zwei⸗ 
ſacher Reduktion über Auftrag der Wojewodſchaft folgendes 
Bild: Die Geſamtausgaben, darunter 110 000 Zloty außer⸗ 
ordentliche für Bau von Wohnungen und Baugründe, be⸗ 
tragen 3456 506 Zloty, denen die Geſamteinnahmen von 
3456 641 Zloty gegenüberſtehen. Die Ausgaben verteilen 
ſich wie folgt: Allgemeine Verwaltung 610 825, hiervon per⸗ 
ſönliche Ausgaben 531624, ſachliche 80 200 Zloty. Bei den 
perſönlichen Ausgaben, ſpeziell den Gehalten und Penſionen, 
ergibt ſich „ dem Vorjahr eine Differenz zu un⸗ 
gunſten derſelben um rund 41000 Zloty. Das iſt die Folge 
der durch die Regierung und Wojewodſchaft durchgeführten 
Reduktion der Bezüge der Staatsangeſtellten. Kommunal⸗ 
vermögen 184 302 Zloty, Unternehmungen 10 000, Gemeinde: 
ſchuld 1.089 878, Oeffentliche Straßen und Plätze 165 441, 
Unterricht 219 852, Kultur und Kunſt 30 119. Oeffentliche 
Geſundheit 512 741, Soziale Fürſorge 380 688, darunter 
90 000 für die Unterſtützung der Arbeitsloſen, Förderung von 
Gewerbe und Handel 2100, Oeffentliche Sicherheit 114 610, 
und Verſchiedenes 25 100 Zloty. Die Einnahmen ſetzen ſich 
folgend zuſammen: Aus dem Gemeindevermögen 484388, 
Unternehmungen 1078 733, Subventionen und Dotationen 
12 000, Rückerſätze 126 450, Verwaltungsausgaben 10 800, 
Abgaben für Benützung öffentlicher Einrichtungen 375 770, 
Anteil an ſtaatlichen Steuern (Einkommenſteuer) 370 000, 
Zuſchläge zu ſtaatlichen Steuern 647 000, Selbſtändige 
Steuern 319000 und Verſchiedenes 25 500 Zloty. 


Verhandlungsbericht. 


Aus den Mitteilungen des Präſidiums erfahren wir, daß 
der Wojewodſchaftsrat das neue Statut über die Luſtbar⸗ 
keitsabgabe, welches im Gemeinderat am 2. Juni 31 be⸗ 
ſchloſſen wurde, genehmigt hat. Weiter hat das Wojewod⸗ 
ſchaftsamt über Beſchwerde des Magiſtrats den Auftrag er⸗ 
teilt, den an der Gewerbeſchule errichteten Anbau einer: 
Schießſtätte bis 1. Mai l. J. niederzureißen. (Bravo! Wir 
haben ſeinerzeit darüber geſchrieben. D. Red.) f 

Gleich nach Eröffnung der Sitzung durch den Bürgers 
meiſter Herrn Kobiela erſtattete G.⸗R. Profeſſor Pro ch 
im Namen der Finanzſektion den Generalbericht über das 
vorliegende Budget und führte aus, daß die Budgetberatung 
gerade vor Torſchluß ſtattfindet, weil dasſelbe nach langen 
Beratungen in der Finanzſektion erſt der Wojewodſchaft zur 
Begutachtung vorgelegt werden mußte. Nachdem die Woje⸗ 
wodſchaft mit der erſten Vorlage nicht einverſtanden war, 
und obwohl ſchon viele Abſtriche gemacht wurden, verlangte 
dieſelbe noch weitere Abſtriche ſowohl in den Ausgaben als 
auch in den Einnahmen, weil ſie die Höhe der Einnahmen 

der intohmenfteuer-anzmeifelte, und jo mußte die Fi⸗ 
nanzſektion noch weitere Abſtriche in der Höhe von 160 000 


Zloty ſowohl in den Einnahmen als auch in den Ausgaben 


machen. Er hebt hervor, daß das Budget mit Gewiſſenheit 
und Sorgfalt gemacht wurde. Es trägt den heutigen wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen Rechnung, iſt ſeiner Meinung nach 
real und er empfiehlt deſſen Annahme. 

In der Generaldebatte ſprachen die Vertreter aller im 
Gemeinderate beſtehenden Klubs. Im Namen der „Deut⸗ 
ſchen Wahlgemeinſchaft“ ſprach G.⸗R. Dr. Schulz, welcher das 
Budget als das Produkt der Wirtſchaftskriſe bezeichnete, wies 
darauf hin, daß durch die Inanſpruchnahme der Autoſteuer 
durch die Wojewodſchaft der Gemeinde dieſe Einnahmsquelle 
verſiegt iſt, und daß die Finanzſektion bemüht war, die Ge⸗ 
meinde zu ſchonen. Die Deutſche Wahlgemeinſchaft wird für 
das Budget ſtimmen. — Die Erklärung des ſozialiſtiſchen 
Gemeinderatsklubs, deſſen Sprecher G.⸗R. Gen. Dr. Glücks⸗ 
mann war, laut welcher Erklärung unſer Klub das Budget 
ablehnt, haben wir bereits geſtern veröffentlicht. 

Für den Polenklub ſprach G.⸗R. Pobozny und führte 
aus, daß ſein Klub die traditionelle Deklaration diesmal 


nicht abgibt, weil der Inhalt der Deklarationen der einzel⸗ 


nen Parteien jährlich dieſelben Kennzeichen beſitzen. Es 
wird immer von der Notwendigkeit des Baues von Wohnun⸗ 


gen, des Ausbaues des Schulweſens, der Erweiterung ſo⸗ 


zialer Fürſorge, der Verbeſſerung der Straßen, der Waſſer⸗ 
verſorgung uſw. geſprochen, wenn man aber dieſe Forderun⸗ 
gen mit der Wirklichkeit vergleicht, ſo ſieht man, daß ſie in 
das Gebiet der Träume übergegangen ſind, weil das Leben 
uns einen Strich durch die 8 gemacht hat. Er be⸗ 
ſpricht die einzelnen Poſitionen des Budgets, vergleicht ſie 
mit den Budgets der Vorjahre, und ſtellt jet, daß das gegen⸗ 
wärtige Budget auf der Höhe des Jahres 1928 zurückgegan⸗ 
gen iſt. Ein Beweis, daß die Finanzſektion ihre Pflicht er⸗ 
füllt hat. Er fühlt ſich verpflichtet, auf den Umſtand auf⸗ 
merkſam zu machen, daß die Gemeinde bereits an die Grenze 


des Möglichen gelangt iſt und eine finanzielle Hilfe ſeitens 


der Behörden entweder in Form einer langfriſtigen Anleihe, 
oder in Form der Vertagung der Rückzahlungen der den 
Staatskaſſen ſchuldigen Anleihen unumgänglich notwendig 
iſt. Ohne dieſe Hilfe wird ſchwerlich ein Auskommen gefun⸗ 


den werden können. Er ſtellt daher zwei Anträge, in denen 


das Präſidium erſucht wird, ſowohl im Arbeitsminiſterium, 
als auch in der Wojewodſchaft Schritte zu unternehmen, um 
die Prolongierung der diesjährigen Amortiſationsraten ſamt 
Zinſen zugunſten der Rückzahlung der kurzfriſtigen Anleihen 
zu erlangen. Der Redner ſchließt mit dem Antrage, das 
vorliegende Budget anzunehmen. Nachdem Gen. Dr. Glücks⸗ 
mann die obigen Anträge billigt, jedoch bemerkt. daß über 
dieſelben erſt in der Spezialdebatte über die Poſition „Ge⸗ 
meindeſchuld“ abgeſtimmt werden kann, reißt ſich Herr Po⸗ 
bozny, zum ſozialiſtiſchen Klub gewendet, zu der demagogi⸗ 
ſchen Bemerkung hin, daß es unſerem K ub leid tut, daß 
nicht er ſolche Anträge gebracht hat. Nachdem er aber bemerkt 
„t, daß ſeine Bemerkung bei unſeren Genoſſen eine Ent⸗ 
rüſtung hervorgerufen hat, und einer gebührenden Antwort 
ausweichen wollte, zog er freiwillig dieſe demagogiſchen 
Worte zurück, was unſere Genoſſen mit Genugtuung zur 
Kenntnis genommen haben. — Für den jüdiſchen Gemeinde⸗ 
ratsklub ſprach G.⸗R. Simachowicz, der ſich den Ausführun⸗ 
gen des Herrn Pobozny anſchloß und berichtete, daß ſein 

lub für das Budget ſtimmen und das Präſidium in jeder 


Hinſicht unterſtützen wird. — Im Namen der Jungdeutſchen 
Partei (Nationalſozialiſten) las Herr G. R. Jeikner die Er⸗ 
klärung dieſer „Auchpartei“ vor und betonte, daß ein ge: 
deihliches Arbeiten nur im beiderſeitigen Einvernehmen und 
unter Rückſichtnahme auf die Eigenheiten in wirtſchaftlicher 
und nationaler Beziehung möglich iſt. Die Wohnungsnot 
will dieſe „auchſozialiſtiſche“ Partei in der Weiſe löſen, daß 
man privaten Leuten Baukredite verſchafft, d. h., ihnen zum 
Erwerb eines Privatvermögens auf Koſten der Allgemein: 
heit verhilft. Ein Standpunkt, den auch die Hausbeſitzer 
durch ihren Vertretern, Herrn G. -R. Gröger, ebenfalls ſtets 
betonen. Der Redner verlangt ferner die Inangriffnahme 
des Baues der Amgehungsſtraße durch die Wojewodſchaft und 
Inſtanzſetzung der Bezirksſtraßen. Schließlich beſchwert er 
ſich über die nationale Jurückſetzung in der Sprachenfrage, 
über die Nichtzulaſſung der deutſchen Filme in den Kinos, 
und verlangt Sühne für die ſeinerzeitigen Beſchimpfungen 
der Deutſchen durch Plakate, welche die „polniſchen 9 7 
kreuzler“ ſeinerzeit verbreitet haben. Auch iſt der Wunſch, 
eine Straße nach Theodor Haaſe zu bennenen, nicht erfüllt. 
Spezialdebatte. 

In der Spezialdebatte werden die einzelnen Poſitionen 
durch den Finanzreferenten H. Prof. Proch vorgeleſen und 
bei jeder Budgetabteilung die Debatte abgeführt. Schon 
beim erſten Kapitel „Allgemeine Verwaltung“ entſteht ein 
erregter Wortwechſel zwiſchen dem G.⸗R. Ing. Wieſner (Ra⸗ 
tionalſozialiſt), dem Bürgermeiſter und dem Neferenten, 
weil Herr Wieſner die ſtarke Herabſetzung der Poſt für 
Kanzlei und Hilfsperſonal nicht begreifen kann und ver⸗ 
gißt, daß außer der 15prozentigen Herabſetzung der Bezüge 
der Angeſtellten noch die Wojewodſchaftszulage für alle An⸗ 
geſtellten durchwegs auf 20 Prozent e wurde. Er 
beanſtandet auch die Repräſentationsgebühren, die ihm mit 
3000 Zloty und die Koſten für Autos, als auch Diäten zu 
hoch erſcheinen. Nach Aufklärung durch den Bürgermeiſter 
und den Referenten gibt er ſich zufrieden. G.⸗R. Dr. 
Förſter wendet ſich gegen die durchlaufende Arbeitszeit 
in den Büros und empfehlt die Rückkehr zur alten Dienſt⸗ 
einteilung. ö 

Gen. Dr. Glücksmann wünſcht ebenfalls eine Neu⸗ 
organiſation des Beamtenapparats. Er ſieht keine Erfolge 
und meint, daß wir das Recht haben von den Beamten, be⸗ 
ſonders von den leitenden, Leiſtungen zu verlangen. G.⸗R. 
Poboznuy findet es als ein Abſurdum, daß ſogar Aerzte 
in der Krankenkaſſe verſichert ſind. 

Bei der Debatte über öffentliche Straßen verlangt G.⸗R. 
Wieſner, das Präſidium möge ſich um eine Subvention 
aus der Wegebauſteuer bei der Wojewodſchaft bemühen. 
G.⸗R. Gen. Feuder ſchildert neuerlich den ſchäbigen Zu⸗ 
ek * Babe am 1 und Kudlichgaſſe und vers 
t, endlich ihre Heritellu. R 
Bet Kaßftel NR tritiſtert GER, Gen. Miller 
die Unzulänglichkeit des Schulpauſchales, weiſt auf die Ge⸗ 
meinde Alexanderfeld als Muſter hin, wo die Kinder ohne 
Anterſchied, ob arm oder reich, die Lernmittel umſonſt be⸗ 
kommen. Die Bücher, die die armen Kinder in der Schule 
bekommen, ſind ſchon 10 Jahre alt, ſind zerriſſen und un⸗ 
hygieniſch. Er ſtellt den Antrag, das Schulpauſchale pro 
Klaſſe um 50 Zloty jährlich zu erhöhen. Dieſer Antrag 
wurde angenommen mit dem Zuſatz vom Gen. Hönigs⸗ 
mann, daß die Finanzſektion für die Bedeckung zu ſorgen 
hat. Zu demſelben Kapitel ſpricht noch Gen. Dr. Glück s⸗ 
mann und kritiſiert die Untätigkeit des Bezirksſchulrates, 
der vom Wojewodſchaftsamt nicht gewünſcht wird. Er kri⸗ 
tiſiert die ungeſetzlichen Schulbeſchreibungen, die er auch im 
Sejm richtig beleuchtet hat, aber der Schulreſerent H. Ren⸗ 
gorowicz iſt darüber hinweggegangen. Das Schulweſen 
war einmal blühend in Bielitz. Man ſagte, daß der Abbau 
der deutſchen Schulen bis auf 6 Volksſchulklaſſen eine Sache 
der ee ee ſei. Nun die Schuld für die Auflöſung 
der deutſchen Bürgerſchulen, mögen diejenigen tragen, die 
unſeren ſeinerzeitigen Antrag auf Zuſammenlegung dieſer 
Schulen abgelehnt haben. 

Der Redner verlangt die Streichung des Betrages vo 
1000 Zloty für den Bezirksſchulrat, weil dieſer nicht funk⸗ 
tioniert. Dieſer Antrag wird der Rechtsſektion überwieſen. 
Bei Kapitel Soziale Fürſorge ſagt Gen. Fender, daß das 
Verſorgungshaus am toten Punkt angelangt iſt. Soll man 
jemanden ins Verſorgungshaus aufnehmen, ſo muß er war⸗ 
ten bis jemand ſtirbt. Im Aſyl liegen die armen Menſchen 
auf Strohſäcken ohne Stroh. Der Betrag für die Unter⸗ 
ſtützung der Arbeitsloſen reicht nicht aus. Es kommen nicht 
allein Arbeiter, aber auch ſchon Beamte und Direktoren und 
verlangen Lebensmittel von der Gemeinde, weil ſie nichts zu 
eſſen haben. Der Bürgermeiſter ſagt zu, daß ſich für die Ar⸗ 
beitsloſen und Arme Geld finden muß. f 

G.⸗R. Proch ſpricht über die Zuſchläge, die laut Be⸗ 
ſchluß des Gemeinderates bei Gas- und Stromverbrauch ein: 

ehoben werden und meint, daß bei vielen Bürgern. das 
Verſtändnis für die Armut der Mitbürger mangelt und es 
gibt Menſchen, die die Zuſchläge, ja jogar Heine Beträge wie 
5 Groſchen verweigern. Es iſt bedauerlich, daß darüber ge⸗ 
ſprochen werden muß. Er richtet an die Bevölkerung den 
Appell, es möge fie niemand weigern, den armen Mitbür⸗ 
gern zu helfen und 
wendung von Zwangsmitteln erſparen. Bei dem Kapitel 
Oeffentliche Geſundheit, lobt GR. Haro! die hieſige Spi⸗ 
talsleitung, ſtellt unſer Spital auf die gleiche Stufe mit 
einem Sanatorium und hebt beſonders hervor die ärztliche 
Behandlung, die fürſorgliche Pflege durch die Schweſtern, ſo⸗ 
wie die gute Koſt und ſtellt den Antrag der Spitalsleitung 
öffentlich den Dank auszuſprechen. (Was die zwei eriten 
eee 
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Bielig und Umgebung 


Stadttheater Bielitz. Ki 
Dienstag, den 5. April, abends 8 Uhr, im Abonnement, 
(Serie gelb) die erſte Wiederholung von: „Die Braut von 
Torozko“ von Otto Indig. 1 
Mittwoch, den 5. April, abends 8 Uhr, im Abonne? 
Se (Serie blau) „Die Braut von Torozko“ von Otto 
ndig. 


Ueberfallen. Freitag abends wurde auf der Kukutſch⸗ 
brücke der Bäckergehilfe Franz Oskarpowitz 21 Jahre alt, 
von einem gewiſſen Leawa angehalten und verprügelt. Bei, 
ie Ueberfall erlitt der Bäckergehilfe Verletzungen am 
Lopfe. 

Unfall auf der Straße. Eine gewiſſe Aloiſe Halat, 
60 Jahre alt aus Biala, wohnhaft am Bretterplatz, ſtürzte 
am Freitag abend auf der Straße jo unglücklich, daß ſie NM) 
hierbei den rechten Unterarm brach. Sie wurde von der 
Rettungsgeſellſchaft in das Ambulatorium der Bialaer 
Krankenkaſſe überführt. j 

Rauferei. Freitag, den 1. April, um 9 Uhr abends, 
entſtand unter einigen Gäſten im Gaſthaus Barthke in DE 
Kohlengaſſe eine Schlägerei, bei welcher ein gewiſſer Johann 
Mikler aus Altbielitz beſonders ſchwer verprügelt wurde. 
Er erlitt ſchwere Verletzungen am Kopfe. Nach Anlegung 
eines Notverbandes begab er ſich in häusliche Pflege. 

Zeichen der Zeit. Am Freitag nachm. war der Wadisl. 
Piesnik aus Leszezyn in einem Bielitzer Gaſthaus mit dem 
Zählen ſeines verdienten Lohnes beſchäftigt. Im ganzen 
ſoll er 6 Zloty bei ſich gehabt haben. Ein Unbekannter kam 
an ihn heran, verſetzte ihm einen Hieb ins Geſicht und raubte 
einen Teil dieſes Geldes. Er meldete dies der Polizei, welche 
nun mit dem Geſchädigten die Verfolgung des Täters auf 
nahm. Er konnte feſtgenommen werden und iſt dies der 
20 jährige arbeitsloſe Vittor S. aus Biala. Er wurde dem 
Bielitzer Gericht übergeben. ö 
Ein Fahrrad geſtohlen. Paul Kroll aus Alexander⸗ 5 
feld fuhr mit ſeinem Rade nach Bielitz, wo er einige 3 
ſchäftliche Angelegenheiten zu erledigen hatte. In eine, N 
unbewachten Moment, als er das Rad vor einem Geſchül 
ſtehen lies, wurde ihm dieſes geſtohlen. Der Langfingern 
konnte damit ungeſehen entkommen. 1 

Eine zu e d Berichtigung des Krankenkaſſa 
Kommiſſärs Fikus. Als wir ſchon öfters darauf hingewieſen 5 
haben, daß in der Bieliger Krankenkaſſe mit den deutſch 
ſprechenden Mitgliedern die Beamten nicht deutſch ſprechen“ 
erhielten wir vom Kommiſſär Fikus eine Berichtigung 
worin erklärt wurde, daß mit jedem Mitglied, welches n! 1 
polniſch kann, deutſch geſprochen wird. Außerdem ga, 
Kommiſſär Fikus einer Deputation, die bei ihm in ein, 
ähnlichen Sache vorgeſprochen hatte, dieſelbe Erklärung „ 
verwies obendrein noch auf die zweiſprachigen Aufſchrifts A 
und Orientierungstafeln. Alle dieſe Berichtigungen une 
kommiſſariſchen Erklärungen find nur eine Yugenald 7 
wiſcherei, denn es wird das Gegenteil von allem gemach. 

t wurde. Die deutſchen Auſſchriften wurde, 
ibera ligt, die Beamten ſprechen nur polniſch. ſo 
ſich ein deutſchſprechendes Mitglied gar nicht zurechtfinde“ 
kann, wenn ch dasſelbe nicht einen Dolmetſch milbrind, 
Der Beamte beim Schalter 3 und das Fräulein in . 
Apotheke find zu ihren Dienſten gänzlich unbefähigt. 2 
dieſen Schaltern iſt es unbedingt notwendig, daß die dan 
Amtierenden beide Sprachen beherrſchen. Die Mitgli 2 
haben das gute Recht dies zu fordern, denn die Kaſſa wn 
doch nur von den Beiträgen der Mitglieder erhalten. 


Wo die Pflicht ruft!“ 
Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, geil? | 
Montag, den 4. April, 6 Uhr abends: Parxteiſchule. 7 Ah 

abends: Volkstanzprobe. 1 
Dienstag, den 5. April, 7 Uhr abends: Geſangſtunde * 


„Tivoli“. oe” 
Mittwoch, den 6. April, 26 Uhr abds.: Mädchenhandarbe? 


1 


Argumente anbelangt, fo find wir damit mit dem G. % 
Harok ganz einverſtanden, aber über die Koſt hört man 
der viele Klagen in der Oeffentlichkeit. H. G.⸗R. bie 
mag als Klaſſenpatient gute Koſt bekommen haben, aber N. 
armen Teufel in der 3. Klaſſe klagen doch. D. Red.) G., 
ſehr lobend über die 2 ag, 
ſtation und verlangt die Auszahlung der beſchloſſenen ? 
vention von 2000 Zloty an dieſe. ner“ 
G.⸗R. Wieſner verlangt, daß ein Vertrag mit der Jeu 
wehr endlich geſchloſſen werde, beſchwert ſich, daß die Sm 
Biala für die Feuerwehr nichts leiſtet und verlangt en 
tuelle Loslöſung von Biala. „ 
Bei der Spezialdebatte über das Einnahmebudget. 0 
antragt Prof. Proch, daß die Einnahmen aus der Ge u 
ſteuer vom Jahre 193031, die erſt jetzt eingehoben wird auß 
die für den Bau neuer Wohnungen beſtimmt iſt, vo gen, 
weile zur Deckung der alten Bauſchulden unter der D del 
gung verwendet werden dürfen, daß dieſes Geld für 
Fall der Notwendigkeit bei Inangriffnahme von Neu, 
ten durch die Sparkaſſe, rückerſtattet wird. (Angenomi 
Bei Kapitel Waſſerleitung wendet ſich Gen. SH! m 
ſel gegen die neuerliche Erhöhung des Konſumwaſſers 46 
10 Groſchen und verlangt die Beibehaltung des alte gi 4 
u G.⸗R. Proch erklärt, daß dafür der Straftal 
ehrverwendung von Waſſer aufgehoben wird, da wir 
genügend Waller haben. Bei gegenwärtigem Ver 
ann die Verzinſung der Anleihe nicht erreicht werden 
dieſes Opfer müſſen die Konſumenten inſolange nur © 
nehmen, als der Waſſerverbrauch ſich nicht vergrößert. 6 
Eintritt eines Mehrverbrauches wird der Waſſerpreis 
matiſch ſinken. 725 
Hiermit iſt auch die Spezialdebatte geſchloſſen u. wirt . 
geſamte Budget mit allen Stimmen, bei mmenthal ve 
des ſozialiſtiſchen Klubes, angenommen. füt N 
er Bürgermeiſter dankt der Finanzſektion ug 
Mühe, die fie ſich bei der Ausarbeitung des Budget 
ben hat, als auch dem Gemeinderat für die Ausdaue 
raſche Erledigung. H. G.⸗R. Proch dankt auch dem B 
direktor Herrn Palkowski als dem Schöpfer des 
gets, für ſeine große Bemühung. 
Hiermit Schluß der Sitzung. 


| drin noch gegen den Wind. 


N 
| n de 


Erwerbslos 


Friſchauf ins Leben! Nicht den Kopf hängen laſſen! 
Der Mutige erobert ſich die Welt im Fluge! Beſonders 
ann, wenn er auf ner guten Maſchine ſitzt — hoch zu Roß 
u die Welt, drei Pferde Friſchauf, drei junge Reitersmän⸗ 
: Vals; Heinel, Adus. Mutter weint 'n bißchen — 

chenkt nen Taler Reiſegeld — und viel Glück, ſchreibt 


8 Wir reiten ins Leben. Drei erwerbsloje Sportler. 
Sportbuch, Verbandsbuch und Parteibuch ſind gut in Schuß 
es kann uns alſo nur Gutes begegnen. Hauptſache — 


ine de t! \ 
f Wie's regnet. Der warme Südwind hat mit ſeiner 
Rien Zunge all den Schnee von den Bergen geleckt — der 
heiden wäſcht die Straßen ſauber. Mein lieber Spitz — hier 
dat es aber treten — treten, treten, treten: bergauf und 
Es regnet. Die Telegraphen⸗ 
or hte ſingen. Da iſt ein Dorf — weißer ſpitzer Turm — 
eittorige Bauernhäuſer — Hitlerfraken als Plakate an 
daen Ecken. Wo wohnt denn hier en Bäcker? — Is keiner 
. 
ie 


Hi, im Dorf. — Na, dann ins Bauernhaus. 
Ba dreißig Pfennige Brot —. Wooos“, jagt 
wauernmutter. — Jooo, Brot, Und ſie ha drei 
Inn nötige Brotkanten, auf jeder Kante 'n weißes Stück Speck: 
Abt es euch ſchmecken, Jungens, meine Jungens find im 
Frans gefallen — alle drei. — Weint ſie nicht, die alte 
7 5 Ja, wahrhaftig, und ſie will kein Geld nehmen — 
Mi ſie ſchenkt noch jedem 'nen großen Emaillebecher voll 
Cal und jeder kriegt noch zwei Aepfel —. Das war gute 
dlatlichkeit. An allen Dorfhecken hängen Hitlers blutige 
N kate — das Dorf aber hat nichts von Hitlertum, das 
un 

Reit 


orf iſt freiherzig und friedlich. Aber die Hunde bellen 
> nach — und die Gänſe fauchen uns an — uns drei 
er auf blitzenden Pferden. Friſchauf durch die Welt! 
die Das Wetter iſt beſſer geworden — es hat leicht gefroren, 
endlteerblanken Ehauſſeen find trocken und ziehen ſich un⸗ 
u durch deutſches Land — wie groß iſt doch die Heimat, 
an reiten wir ſchon an die acht Tage — und ſind doch noch 
rede nicht an Deutſchlands Grenzen. Uns iſt ſo froh und 
hab, ums Herz — wir ſind immer ſatt geworden — wir 
abeen mal 'nen Schnupfen gehabt — den haben wir uns 
geht dann im warmen Heu wieder weggeſchlafen. Und jetzt 
tes auf Mittag — wo werden wir heute abkochen? 

gelb Male Marktflecken. Breite Straßen. Häuſer alle 
neu, getüncht. 

Lites Pfarrhaus, ziegelrot mit blauem Dach. Abſteigen! 
Mardron halt! Wir laden uns zu Gaſte — bei dem Herrn 
don den! drei hungrige Radwanderer, is 1. bißchen was 
8c Mittag da? — n rotwangiges Mädel kriegt 'nen 
dhe, drei Mann hoch gleich, Handwerksburſchen — da 
Fra ich. doch erſt die Frau Pfarrer — Und hier kommt 
wel, Pfarrer, zierlich wie ne Puppe, ſchwarz mit nem 
der hen Schürzchen — und hinter der Frau Pfarrer kommt 
Se err Pfarrer — lang und ſchmal wie 'n Bleiſtift, im 
a, dt blaß wie 'n Schneeball —. Soſoſo, jagt Herr Pfarrer, 


ai der Reiſe ſeid ihr — gewiß haben wir was für euch zu 
2 kommt herein ins Speiſezimmer, Roſalinde: ſagt er 


einer Frau, du läßt wohl noch drei Teller bringen. 


du aha. wir ſitzen bei Herrn Pfaxrer fe Mittag. Gänſe⸗ 
Amen und Roſenkohl, hinterher Mirabellen — und jedem 
Glas Wein — Frau Pfarrer bekam nur ein halbes 
Line Und nun ſpielt 2 Klavier, ſie ſingt en 
Dia, ied, und wir drei Nadlerburſchen fallen ein, Heer 
ett rer ſpielt auf — ein luſtiges weltliches Kon⸗ 
Dim frommen Pfarrhaus, 2 


Ruppert Pfarrer iſt jung und die Frau Pfarrer iſt jung. 
der u Kinder haben wir keine. 
$ Blögtich Wi 

Kt, 
Line 
fehhend 


Mal, 


I 


nzes 
Goethe, Schiller, Freiligrath, Heine — bare da 


2 & für alle Armen, Chriſtus war auch 
dor 
watt. er wird in ſeinen Worten ſtotterig — reich, reich, wi 


deli mie mit uns, als ſozialer Prophet das neue Evan⸗ 
ler zu verkünden, von der Be aller Völker, 
x ertenjchen, donnern Sie gegen den Klaſſenkampf, den 


de erbarmungslos gegen die Armen führen — Herr 
ei 


Fee mein Brot, meine Stellung, meine 
u er Re . 
wir drei luftigen Friſchaufler reiten wieder auf 
ſſee — der Pfarrer, gaſtfreundlich war er links⸗ 
h War er auch — aber ſein Gott iſt ſeine geſicherte 
us Ag. Und wo iſt unſer Gott? Gerade redet er zu 
e nhorche. im Fichtenwalde harft und rört der Sturm 
en ächzen und ſtöhnen, die Kiefern ſchütteln die 
n Lockenköpfe, die Eſchenbäume biegen ſich wie 
u 1 
ie Stimme der Natur: 


N Seren — hier im falten Winterwald — hier redet 

— 

je Verst Gott, der Gott ohne Kirche, der Freiheitsgott — 
üger „Abende und Brechende — der nicht nach Brot und 

au fragt — der wild iſt wie Löwengeſang — und 


Sturm, Zorn, Revolte — 


ider die on, uns Jungen verwandt — Gott Sturm, fegt 
har die elt! Und wir erwerbsloſen Radler, wir fegen 
licde Ar Berge — Freiheit. Kampf, den Wollen nach -— 


Con timeen traben über den Himmel, der Sturm bläſt 
Vormagnole. 8 j a 
9. ge liegt das Schloß. Weiß und gelb und blau und 
| 90 eben dem Schloß der Gutshof. Wir ſprechen um 

NR Br Der grüne Gutsinſpektor muſtert uns mit glaſi⸗ 
| DORF; — jein ſtieriges Auge haftet an 1 roten 
in er ſchntswimpeln. Ruck, nä, is keine Arbeit! Wie eine 
| (teten Abe der Herr Inſpektor auf, wie 'ne Stahlſeder 
N 9 
Sry Ragi 


rwerk — unſere roten Fähnchen haben ihn er⸗ 
Jagdhunde begleiten uns knurrend vom Guts⸗ 
tar Herrenſchloß fährt ein Auto "ran — Chauffeur 
Meisten w zu Blau und Silber, im Auto drin des Herrn 
n Flinte he Töchter. Schloß, Damen, Gutshof, Herren? 
unten und Hunde. — Vonnere: Sturm! Blitz, ſchlag 


Ang 8. 

| baue freut euch alle, wir haben Arbeit gekriegt, wir 

Den Gen ehr erwerbslos, im Staatsforſt find wir Holz⸗ 
dig orden — wir arbeiten bei einer Kolonne von 


Wand Ran 


Spring — du Axt. Singe — du Säge. 
= Ihn Jeuer nn 


Feuer. Die Erbjenjuppe duftet, Speck und 


alte 


ine Heine ſchiefe Kirche — und ein ö 


ſchön — trotz allem und allem! 


Sellerie. Und hinterher ſchmeckt der Tubak, und die Raben 
ſchreien Mordio — wir modern den Wald. Kollegen, ſeid 
Ihr auch im Verband? Wald: und Landarbeiterverband? 
Nä, keiner. Wir erklären. Wir deuten. Wir werben. Ohne 
Organiſation — ſeid Ihr Sperber ohne Krallen. Kehrt 
Euch — organiſiert Euch! — Aber der Förſter lam drüber: 
9090, wetterte er — von den Roten ſeid ihr, ihr wollt mein 
Waldvolk aufhetzen, nix da, wir hier im Walde bleiben treu⸗ 
national —. 
wir ſind wieder erwerbslos! Der Vorarbeiter des Wald⸗ 
volks aber bat uns heimlich: Schickt doch aus der Stadt mal 
den Gewerkſchaftsſekretär her — wir kriegen den Tarif nicht, 
wit wollen dem Verbande beitreten. 

Weiter die Reiſe, Hans, Heinel und Adus erobern die 
Welt — im Fluge: mit Pferden Friſchauf! Das Leben iſt 
Max Dortu. 


I ul U Lau AN- I- bun Ab- H A- nun. A] 
Das geſtohlene Rad 


Ein freudig⸗traurig⸗luſtiges Lied. 
Mein größter Schatz, den ich beſitze: 
Iſt blinke — blanke — fliege — flitze: 
Mein, Rad! 


Mein Schatz, mein Ratz, wir reiten aus: 
Wir laſſen den Kummer, die Sorge zu Haus: 
Frei Rad! 


De Wälder — fie fliegen — im Sturme vorbei: 
as iſt eine luſtige Freireiterei: 
Hoi, Rad! 


Dörfer und Städte — Hier kehren wir ein — 
Es muß doch auch richtig geraſtet ſein: 
j Ruh, Rad! 


Herr Wirt — was Gutes hier auf den Tiſch: 
Vielleicht 'nen gebratenen Heringsfiſch? 
Recht Hunger! 


's Eſſen war ſcheen — und da iſt Geld: 
Weiter die Reiſe — frei Ritt: frei Welt! 
Mein Rad! 


O Jerum, o Jaſſum, was fang ich an — 
Ich armer beſtohlener Reitersmann? 
Mein Rad? ? 


Und wie ich auch frage und wie zich auch ſuche: 
Und wie ich auch drohe und wie ich auch fluche: 
Fort iſt mein Rad! 


Doch ſechs Wochen drauf, da half mir der Bund: 
Ich bin wieder luſtig: im Herzen geſund: 

Ein neuer Friſchauff Max Dor tu. 
Im 


ll N "N 


Wanderradfahrer 
Wenn man die Landſtraße überblickt, iſt man geneigt, 
einen Nachruf auf den vorausſichtlich letzten Radwanderer 
zu verfaſſen, mit einem betrüblichen Rückblick auf die ſchöne. 
alte Zeit; wo der Radfahrer eee die Straßen 
beherrſchte. Es hat aber keinen Jweck, i 
hältniſſen nicht anzupaſſen, wir können das Motorrad und 
das Auto nicht mehr von der Straße vertreiben, wir können 
höchſtens fordern, daß dem Radfahrer der Streifen von der 
Straße zugeſtanden wird, der ihm immer noch gebührt, 
er aber heute ſich noch auf das Wandern mit dem 
Rade verlegt, muß mit anderen Schwierigkeiten als den 
rein japrieniicen rechnen. Er ſteht in Abwehrſtellung 
gegen allgemein gültige Anſichten und Auffaſſungen, die ihn 
ohne weiteres als Ueberbleibſel vergangener behaglicher 
Zeiten werten wollen. Er muß gewappnet ſein, mit einem 
lückenloſen Panzer verſehen der Gexingſchätzung jeder vor⸗ 
gefaßten Meinung gegenüber. In ſeinem Innern iſt er ſich 
ja bewußt, daß das Radwandern als ſportliche Betätigung 
das beſte Mittel ijt, Land und Leute eingehender kennen⸗ 
ulernen, als mit Eiſenbahn und Auto. Aus dieſer Er⸗ 
untnis heraus wird es ihm leicht, ſich von der Ne 
Anſicht, die vom Gegenteil überzeugt iſt, nicht anſtecken zu 
laſſen. Er darf nichts auf die Meinung ſeines Nachbarn 


geb 

das e , für ſeine Fahr⸗ 
ten. Dann kommt die rauhe Wirklichkeit auf der Lars ae. 
An ſeinen Körper werden geh Anforderungen geitellt, er 
muß bei ſchlechten Straßen ſeinen gem behalten, der Ge⸗ 
fahren achten, die ihm durch die Autos drohen, aber dabei 
den Kopf oben behalten. Er muß über die 
eines Wirtes hinwegſehen, der dem 


U 0 


n 
Das ſind die geiſtigen Vorbereitungen 


ed ü 
1 6 n Autobeſitzer ſich de 

nähert, den Radfahrer aber abfertigt, wie einer, 1 2 froh 
li Immer 
für das Fahrrad über alle Wider⸗ 


ſein muß, daß er überhaupt Unterkunft bef 
wieder muß ſeine Liebe A . 
wärtigkeiten ſiegen. 


thurm (Burgenland) die dem 
Kubelik und ſeine 


Hier eure Papiere, da euer Geld — — und 


ſich veränderten Ver⸗ 


Konkursverfahren gegen den Geiger Jan Kubelit 
Links: Der weltberühmte tſchechiſche Geigen⸗Virtuoſe Jan Kubelik. Rechts: Das Herr er 
1 ünſtler gehörte. Das Wiener Zivil⸗Landgericht det e de 
Frau Marianne das Konkursverfahren eröffnet, da der Künſtl 
verſchiedener Länder jeine dortigen Einnahmen nicht mehr dazu benutzen konnte, ſeine 
von ihm gekauften Gutsbeſitz Rotenthurm (Burgenland) abzutragen 


Das wichtigste und ſchwierigſte zugleich iſt für den Rad⸗ 
wanderer, daß er ein ganzer Sportler und ein wenig Dichter 
jein ſoll, ein Menſch mit ſtarker gefühlsmäßiger Einſtellung 
zu Natur und Landſchaft. Im allgemeinen ſind nun aber 
die Sportler keine Dichter und dieſe keine Sportler. Und 
ſo bleibt die Zahl der beſchäftigten und zugleich begeiſterten 
Radwanderer verhältnismäßig klein. 

Aber dieſe kleine Schar iſt mit all den wertvollen Eigen⸗ 
ſchaften behaftet, die den wirklichen Radwanderer aus⸗ 
machen: eine unbezähmbare Liebe zur ſportlichen Leiſtung 
und zur Landſchaft. Die Radwanderer haben die Vorzüge 
ihrer Betätigung gekoſtet und können ſich nicht mehr los⸗ 
reißen. Sie fühlen ſich als Beherrſcher ihrer Maſchine, als 
fie die kleinen und großen Schäden reparierten und gefähr⸗ 
liche Hänge und Kurven ohne Angſtgefühl ſicher nahmen; 
ihr Auge hat die Fülle der wechſelnden Landſchaftsbilder 
in ſich aufgenommen und ihren Schönheitsſinn bereichert. 
Ihr Körper iſt robuſt geworden, durch die Bewegung in der 
Luft, ihr Blutkreislauf wurde angeregt und ſie bildeten 
ihren Willen, Ausdauer, Entſchlußkraft und Mut, Eigen⸗ 
ſchaften, die ſie im Alltag des Lebens ſo notwendig brauchen. 

Sie fahren durch die Lande, nicht im Hetztempo unſerer 
Zeit, ſie nehmen ſich Zeit, zu verweilen und mit den Be⸗ 
wohnern des eigenen und des fremden Landes zu ſprechen. 
Die . braucht ſolche Menſchen mit geſundem 
Körper, weitem Geiſt und raſcher Entſchlußkraft. Es iſt 
daher keine Spielerei, fein Sport an ſich, wenn der Arbeiter: 
radfahrer ſich auf die Radwanderſchaft begibt. W. 


Soll der Radwanderer frainieren? 


Wir haben leider kein anderes Wort für „trainieren“, 
das eine Vorbereitung für die Ausübung unſerer Sportart 
anzeigt. Training für den Wanderfahrer iſt ein zu ſtarker 
Ausdruck, er ſoll nicht trainieren, wie ein Rennfahrer das 
tun muß, er ſoll aber in einem Zuſtand ſein, der ihn körper⸗ 
lich befähigt, Dauerleiſtungen zu vollbringen, alſo in dem 
gleichen Zuſtand, in dem ſich der Rennfahrer befinden muß, 
wenn er mit einiger Ausſicht auf Erfolg ſtarten will. 

Das beſte Training, weil das wirkſamſte, iſt die Be⸗ 
nutzung des Fahrrades auf dem Wege zum Geſchäft und 
Betrieb. Dieſe tägliche Doſis iſt eine einzigartige Vorbe⸗ 
reitung für längere Fahrten, ein herporragendes An⸗ 
regungsmittel für den ganzen Körper, eine Probe, ob die 
Organe geſund, die Muskeln und Nerven wenigſtens noch im 
Nokmalzuſtand find. Die kleinſten Abweichungen laſſen ſich 
erkennen durch Unluſt, durch ſchlechtes Fahren, mangelhaftes 
Balancieren und unaufmerkſame Handhabung des Rad⸗ 
mechanismus mit den gefährlichen Folgen für den Fahrer 
und die anderen Menſchen auf dem Fahrdamm. Gute 
Tourenfahrer rühmen noch die Einhaltung einer gewiſſen 
Diät, nicht eine ſolche, wie man ſie für Kranke im allgemei⸗ 
nen kennt, ſondern nur eine beſſere Auswahl der Speiſen. 
Sie warnen vor allzu großem Fleiſchgenuß, ohne deshalb 
Vegetarier zu ſein, ſie wieſen darauf hin, daß die Nahrung 
möglichſt friſch ſein ſoll, alſo viel Gemüſe und Obſt. Die 
Auswahl ſollte ſo getroffen werden, daß der Organismus 
gut arbeiten kann, daß keine Ueberladung eintritt, feine 
Verdauungsſtörungen auftreten. Starken Rauchern wird 
die Mahnung weniger gefallen, auf dem Wege über das 
Radwandern die geliebte Zigarette oder Zigarre langſam 
dem Gaumen und der Lunge zu entfremden, um zu einem 
erhöhten Genuß beim Fahren zu kommen oder um nach 
einiger Zeit der Abſtinenz ſich förmlich nach dem Rauchzeug 
u ſehnen, alſo den Genuß zu vertiefen. Dem Freund von 

in und Bier wird keine gänzliche Enthaltung gepredigt, 
aber ein Maßhalten, ein Abſchätzen der Wirkung nach dem 
Grad des Alkoholbeſtandteils. Gelegentlich Bier und Wein, 
aber keine hochprozentige alkoholiſche Flüſſigleit. 

Unter den an r wird uns ein 
ochgenuß beim Wanderfahren verſprochen, deſſen Beben: 
ung erweitert wird durch ſeine Auswirkungen auf das ge⸗ 

wöhnliche Leben, auf den Alltag. Es ziemt uns de: au 
jenes Maßhalten, jener gute körperliche und geiftige Zu⸗ 
ſtand, der uns erlaubt, Kraft und geiſtige Friſche für den 
allgemeinen Kampf der Arbeiterklaſſe aufzubringen: W. 


Es muß doch Frühling werden! 
Noch brauſen die Stürme 
mit voller Gewalt. 
Noch ſind die Bäume 
entlaubt und kalt; 
denn der Frühling läßt noch auf ſich warten. 


Doch die Räder ſind ſchon friſch geölt, 
warten nur, daß die Flur ſich ſchmückt; 
damit keine Stunde wird verfehlt, 

wo die freie Schar nicht zur Fahrt ausrückt. 


Laßt die Stürme nur brauſen 
mit ihrer Gewalt, 1 
fie werden den Kampf nicht beitehen. 
Es wird einſt auch dieſe böſe Zeit 
mit ihren Nöten und Sorgen vergehen! 
Kurt Buſſe. 


Eutsherrſchaft Roten⸗ 
übe Violin⸗Virtuoſen Jan 
er infolge der Deviſen⸗Vorſchriften 
Hypotheken⸗Schulden auf dem 


ſchen Volkes ſtellen könne. 


Agramer Kundgebung 
für „ein freies Kroalien“ 
Mißlungener Verſöhnungsverſuch des Königs. 

Agram. Hier kam es zu großen Kundgebungen für 
ein freies Kroatien. Beim Empfang eines Geſang⸗ 
vereins aus Serajewo, der in Agram ein Konzert zugunſten 
verarmter Kinder geben wollte, bildete ſich plötzlich ein 
großer Demonſtrationsumzug. Die Kundgeber durchzogen 
unter dem Geſang der verbotenen kroatiſchen Nationalhymne 
die Straßen der Stadt. Sie erhielten von allen Seiten Zu⸗ 
lauf und begaben ſich vor die Wohnung des Führers der 
ehemaligen kroatiſchen Volkspartei. Dr. Matſchek, wo 
ſie unter dem Ruf: „Es lebe der Führer un ſeres 
freien Kroatien!“ ſtürmiſche Kundgebungen veran⸗ 
ſtalteten. Dr. Matſchek zeigte ſich ſchließlich auf dem Balkon 
ſeines Hauſes und antwortete mit dem Rufe: „Es lebe 
unſere Freiheit!“ Gleich darauf ſchritt die Polizei 
ein und zerſtreute die Anſammlüng, wobei fie 27 Verhaftun⸗ 
gen vornahm. 0 

* 

Fiume. Nach aus Agram in Fiume eingetroffenen 
Meldungen, hat der König von Südſlawien, Alexander, vor 
etwa drei Wochen einen Verſuch unternommen, ſich mit 
der kroatiſchen Nation zu verſöhnen, aller⸗ 
dings ohne Erfolg. Der König ließ durch Vermittlung des 
Miniſters Sorljuga und des Rechtsanwalts Bertitſch 
dem Kroatenführer Matſchek ſeine Bedingungen zukom⸗ 
men, unter denen er zur Verſöhnung mit den Kroaten be⸗ 
reit ſei. Matſchek habe jedoch erklärt, daß er im Namen 
des kroatiſchen Volkes keinerlei Bedingungen anneh⸗ 
men könne. Einige Tage ſpäter ſandte der König Vertitſch 
von neuem zu Matſchek mit dem Erſuchen, Matſchek möge 
leinerſeits jeine Bedingungen bekannt geben, worauf Mat⸗ 
ſchek erklärte, daß er keine Bedingung im Namen des kroagti⸗ 
f Wenn der König eine Aen⸗ 
derung in den Beziehungen zwiſchen dem ſerbiſchen und dem 
kroatiſchen Volk wünſche, o 1 er ſich mit ſeinen 
Vorſchlägen an das Parlament wenden. 

Brand in einem ſowſetruſſiſchen 
Konzenirationslager 
0 50 Todesopfer. 

Warſchau. Wie von der polniſch⸗ruſſiſchen Grenze ge⸗ 
meldet wird, entſtand in dem ſowjetruſſiſchen Konzentra⸗ 
tionslager in Krajsk ein Brand, der ſich ſchnell ausbrei⸗ 
tete. Das Lager war ſo feſt verſchloſſen, daß von den dort 
feſtgehaltenen 100 weißruſſiſchen Bauern über 50 in den 
Flammen umkamen und 5 vor Schreck wahnſinnig wurden. 


Kundfunk 


Kattowitz — Welle 408.7 


17,35: Konzert. 


Dienstag. 12,10 und 16,40: Schallplatten. 
19,20: Vortrag. 20,15: Populäres Konzert. 22: Klavier⸗ 
konzert. 22,55: Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411.8 
Dienstag. 12,10: Schallplatten. 15,50: Kinderfunk. 16,20: 
Vorträge. 17,35: Sinfoniekonzert. 18,50: Verſchiedenes. 


20,15: Konzert. 22,10: Klaviervortrag. 22,40: Abend⸗ 
nachrichten und Tanzmuſik. 


— — — 


pleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 


Dienstag, den 5. April. 11,25: Für den Landwirt. 16: 
Kinderfunk. 16,30: Kurzoper auf Schallplatten: „Der 
Bettelſtudent“. 17,35: Landw. Preisbericht; anſchl.: Das 


Buch des Tages. 17,55: Das wird -Sie intereſſieren! 
18,20: Vortrag. 18,40: Wetter; anſchl.: Stunde der 
Frau. 19,05: Von Wien: „Die Schöpfung“. 22: Abend⸗ 
nachrichten und Tanzmuſik. 


Johann Kowoll; für den geſamten Inhalt 
verantwortlich: Theodor Raiwa, Mala 


Schriftleitung: 
und Inſerate 
Dabröwka, Verlag und Druck „VITA“, naklad drukarski, 
Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


Sowjet-Rußland im Urteil 
des überzeugten Proletariers 
Soeben erschien 


Die Sowjetunion 
| Leinen Ztoty 6.25 
[(Kattewitzer ö 
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Vornefintes 


Sriefpapier 


in Kasetten für Damen und Herren 
mit Buchstaben- oder Namenaufdruck 
ist ein gern gesehenes Geschenk. 
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delmalerei! 


Das wertvolle, pratitiche Geschenk 
für den Kunſt⸗Liebhaber iſt ein 


ſchöner Helmalkaſten. 


„Pelilan“⸗ Oelmalläſten 
ſich durch ſaubere Ausführung u. 
zweckmäßige Zuſammenſtellung aus 


Zu haben: 
Kattonizer Buchdruckere und 
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Der Aufmarſch zur Balkan-Konferenz 


Nach dem Wunſche und der Vorſtellung des Monſieurs Tardieu. 


liſtiſche Arbeitspartei 
in Polen 5 
An die Ortsvereine der D. S. A. P. des oberſchleſiſchen 
5 ; Bezirks. 0 
Werte Genoſſen! Werte Genoſſinnen! 
Gemüß dem Organiſationsſtatut beruft der Bezirksvor⸗ 


ſtand für Sonntag, den 24. April, vormittags 9,30 Uhr, 
nach Königshütte ins Volkshaus, die diesjährige 


Bezirks⸗ Konferenz 


mit folgender Tagesordnung ein: 

1. Eröffnung, Konſtituierung und Wahl der Mandats⸗ 
prüfungskommiſſion. 

2. Geſchäftsberichte: a) der Parteileitung, 
Kaſſierers. 8 

3. Diskuſſion zu beiden Punkten. 

4. Wahl des Bezirtsvorſtandes. 

5. Wohin ſteuert der politiſche Kurs? (Kapitalismus, 


Deutſche Sozia 


b) des 


Kommunismus oder Sozialismus). Referent: Seim 


abgeordneter Genoſſe Ko woll. 
6. Diskuſſion zum Referat. 
7. Anträge und Verſchiedenes. 
Anträge zur Konferenz, ſind bis ſpäteſtens 15. April der 
Parteileitung ſchriftlich zuzuſtellen. / 
Die Beſchickung der Konferenz erfolgt nach den von der 


Parteileitung im Rundſchreiben gegebenen Richtlinien. 


Sorgt für vollzähliges Erſcheinen aller Delegierten! 
Mit ſozialiſtiſchem Gruß 
Für die Parteileitung: 
J. A. Johann Kowoll. 


TER INNE 
verſammlungskalender 
D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 


Königshütte. (Generalverſammlung.) Am Sonn⸗ 
lag, den 10. April, nachmittags 2,30 Uhr, findet im Büfettzimmer 
des Volkshauſes, an der ulica 3⸗go maja 6, die Generalverſamm⸗ 
lung der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei ſtatt. Als 
Referent erſcheint Genoſſe Sejmabgeordneter Kowol „ Am 
vollzähliges und pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 
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Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Montag: Sprechchorprobe. 

Mittwoch: Singen. 

Donnerstag: Monatsverſammlung. 

Freitag: Theaterprobe. 

Sonntag: Heimabend. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Montag, den 4. April: Liederabend. : 
Dienstag, den 5. April: Ernſter Abend. 

Mittwoch, den 6. April: Vortrag B. f. A. 

Donnerstag, den 7. April: Maiſeier⸗Probe. 

Freitag, den 8. April: Vorſtandsſitzung abends 8 Uhr. 

Sonnabend, den 9. April: Monatsverſammlung um 748 Uhr. 

Sonntag, den 10. April: Generalverſammlung der Partei 
nachmittags. Goethe⸗Feier B. f. A abends. 

Kattowitz. [(Freie Turner) Am kommenden Dienstag, 
den 5. April d. Is., findet im Zentral⸗Hotel unjere. Borjtanlie 
figung jtatt. Die Vorſtandsmitglieder werden gebeten, pünkt 
um 8 Uhr zu erſcheinen. ? 

Königshütte. (Touriſten verein „Die Na! ur, 1 
freunde.] Am Dienstag, den 5. April, abends 8 Uhr. find 
im Vereinszimmer des Volkshauſes die Mitgliederverſammlun⸗ 5 
ſtatt. Die Wichtigkeit der Tagesordnung bedingt pünktliche a 
und reſtloſes Erſcheinen aller Mitglieder. 


Be 


= 


zählig und pünktlich zu erſcheinen. m 


Mitteilungen des Bundes für Arbelterbildung 


Goetheſeier in Königshütte. di 
Am Sonntag, den 10. April, abends 7 Uhr, findet im * 
des Voltshauſes, eine Feſtſtunde zum Gedenken Goethes ſtatt, „ 
welcher alle Mitglieder der Partei, Gewerkſchaften und Kull, 
vereine, ſowie Freunde der Bewegung, eingeladen ſind. 2 f 
Programm bringt: Gejang, Nezitationen, einen Vortrag „Ö 
und die Arbeiter“ Sejmabgeordneter Gen. Ko woll . 
Sorgt für zahlreichen Beſuch! a ö 
Bismarchütte. Am Montag, den 4. April 1932, findet 3 
bekannten Lokale, ein Vortragsabend des Bundes für Arbeite u 
bildung, abends 7 Uhr, Statt. Referent: Genoſſe Buch wa 10 
Königshütte. Am Mittwoch, den 6. April, um 7 . g 
abends, findet im Büfettzimmer ein Lichtbilder⸗Vortrag 5 


BUCHER, BROSCHUREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 
PLAKATE, PROSPEKTE, WERBEDRUCKE, KUNSTBLÄTTER 
WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME, KARTEN, KUVERTS 
ZIRKULARE, BRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN 
FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN USW. 


MAN VERLANGE DRUCKMUSTER UND VERTRETERBESUCH 
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